
STRE NG GEHEIM! 

N o t i z 

Ober cie Gespräc he zwischen dem Genossen Mi ni ster MIELKE und dem 
Vorsitzenden des KfS der UdSSR, Ge nossen V. M. TSCHEBRIKOW, am 
2 5 . / 26. 4. 1'2a 8 in ~los ka u 

T9il nehmer: 

seitens des KfS 
I " 

Gen . Armeegeneral JEMOCHDNDW - 1. Stallvertreter des Vorsitzenden 
des KfS der UdSSR 

-G~n,~ Armeegeneral KRJUTSCH~OW • Stellvertreter des Vorsitzenden des 
KiS der UdSSR und Leiter der 1. HV 

,l~l)hu 

Gen . Generalltn . GRUSCHKD 4 1. Stellvertreterces Leiters 
der 1. HV 

Gen. Generalltn . MISCHTSCHENKO - Gehilfe des Vor5itzende n dss KfS 
der UdSSR 

Gen . Generalmajor TITOW - Leiter der Vertretu ng das KfS 
dsr UdSSR beim MfS der OOR 

Gen. Oberst 11/m/IKOW -Leiter der 4 . Abte i lunR dar 1 . HV 
dP~ KfS der UdSSR 

seitens das MfS 

Gen . GeneralltM . GROßMANN · Stellvertreter des MinistGrs und 
Leiter dEi'r HV A 

Gen. Generalltn . IRMLER - l~iter der ZAIG 

Gen. Generalmajor DAMM • Leiter dar Abteilung X 

Gsn . OSL SALEVSKY - Dolmetscher 



Gen. -schebrikow: SegrüSun~. 

Nac h einer selchen Unter~ecung mit dem Generalsekretär 
sollte man etwas stillsitzen. um nachzudenken, was zu tun 
is t. 

Gen. Mielke: Oie Sache ist sehr ereignisreich . Da nach muß 

man ein wanig in sich gehen. 

Gen. Tschebri~ow: Wir Naran 1 Stunde und 15 Mi nuten zum Ge ­

spräch . Ein reiches Gespräc~ . Es wurden sehr viele Fragen 
angespr.:lchen . Gsn . GorbatschJw hat viel über das Wesen der 
Umgss•altung gesproch~n, über das Erreichte und über die 

Schwierigkeiten. Er sprach Jber di e Bez iehungen zwischen 
unseren beicen Staaten ~nd Parteien . 
Gen. MielKe hat ebenfalls sei~e Gedanken geäuSer t. Man 

spürte, daß er aufMer~sarn das Buch des Gen . Gorbatschow 

gelesen hat . Wichtige politische Fragsn wurd en bereits be­
sprcc-.en. 

Ich titte , daß Gen . Mielke jetzt das Wor t nimmt. 

Gen. Miel~e: Dank für die un& er~eut gegebene Möglichkeit, 
l1eute wieder über einig& Problems,Meinungen und Erfahrungen 

austaus~hen zu können. 
(Seit letztsn Zuaa~.en~un•t in Moskau nunmehr J Jahre ver­
gangen, sehr bedeutsame und ereignisreiche Jahre . ] 

Zunächst nochmals h3rzliche Ka~pfssgrOße des Generalee~retärs 
des ZK, Genossen Erich Ho~ecker, auch des Gen . Stoph , 
Genossen Egon Kranz und a:!sr bekannten Genossen der Partei­

und Staatsführung - ebenso meiner Stellvertreter und atler 

Mitglieder des Kollegiums jes MfS und dar ~reisleilung der 
SEO Gbsrmitteln . 
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KampfesgrüBe aller Tschekis tan der ODR . 

Alle Genossen rressen der Zusammenarbeit unserer Organe größte 
Bedeutung bei. 

Ich möchte euch meiner besenderen Freude Ausdruck verleihen, 
wenige Tage vor dem Jahrestag des Sieges und der Befreiung 
in Moskau, der Hauptstadt des ruhmreichen Sowjetlandes, 
weilen zu können. Ich betrachte das auch als einen Ausdruck 
des in vielen Jahrzehnten gewachsenen und gestählt:n Kampf­
bündnisses der sowjetischen und deutschen Kommunisten und 
rschekisten. 

Der Anlaß meines jetzigen Aufenthaltes in Mcskau ist ein für 
mich besor.ders fraudiger. Ich stehe noch völlig unter dem 
Eindruck der Ehrung mit der hö chsten Auszeichnung der UdSSR 
und dem anschließenden gemeinsamen Besuch beim General­
sekretär dar KPdSU. Bin mit der kurz:n Einschätzung des 
Gen. Tschebrikow einverstanden. In unseren Ausführungen 
•t~er.den wir ella Proplema noch einmal berühren. 
Ich sehe die hohe Würdigung meiner Arbeit zugleich als An­
erkennung für dis Partei, der ich diene, für can g:meinsamen 
Kampf unserer Parteien, Staaten und Völker. 

Mir ist es ein tiefes 8ed~rfnis, Ihnen, werter Genosse 
Vik~or Michailowitsch, den anderen führenden Genossen des 
Komitees fü~ Staatssicherheit, sehr her~li8 h zu ~anken für 
die große Anerkennung meiner Leistungen, die mir mit dieser 
hohen Ehrun ~ zuteil wurde. Ich verstehe si8 als eine Würdigung 
der Leistungen aller Angehöri~en des Ministeriums für Staats­
siche~heit, als eine besonde~s Würdigung unserer enge n Kampf­
gemeinschaft, der für unsera gemeinsame Sache erzielten 

tschskistisohen Arbeitsergebnisse . In diesem Sinne vers~ehen 
wir unsere Aufgabe n als einen gemeinsamen Klassenauftrag 
unserer Parteien. den wir unter Eineatz all unserer KrSfte 
zu erfüllsn haben. 
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Bei den Gesp~ächen geht es mir diesmal nicht um die Er­

örterung vieler Fragen der dire~ten Zus~mmenerbeit unserer 
Organe auf den verschiedansten Cetieten. Das zeigt eich im 
Austausch c1r OBligationen. Bin der Auffassung, daß die 
Zusamrrenarbsit guten Stand erre~cht hat, was nicht heiße n 
soll, daß es nicht a~ch noch Raserven gibt, manches nicht 
auch noch besswr und effeY.tiver laufen könnte. 

Bai dieser Gelegenheit möchte ich meinen Dank dafür aus­
sprechen, daß die Zusa~men3rbei~ aJf vielen Gebie~en noch 
engur geworden ist . Ein besonderEr Denk gebUhrt dabei der 
Vertretung des ~fS in der OOR untar Leitung unseres Freundes 
und Ka~pfgefShrten Ggnnadi Fjodorowitsch Titaw. Die Genossen 
de~ Vertretun~ haben u. E. einen nicht unbedeutenden Anteil 
an dieser ins&esamt guter. Entwicklung in unserer Zusammen­
orbeit (mit wElchen eigenen o~erativen Ergabnissen sie zur 
Erfüllung der Aufj!5ben des l fS beitragen, das möchte ich 

doch liebe~ Ihrer Einech§tz~ng, liebe lawjebisahe Freunde , 
überlassen) . 

Bekanntlich enthält euch unser gemeinsemer Plen des Zusammen­
wirkans für 198a erneut eine Viel:~hl von Beratungen , Treffen 
usw, auf dEn verschiedenen Linien, entscheidend ist natürlich 
dabei, daß es zu konKretsn Ergsbnissen kommt , die uns in der 
gemeinsamen Arbe it weiter voranbringen. 

Mein Stellvertreter und Leiter der HV A, Genesse General ­
leutnant Groi3rnann, beabsichtigt , di ese Tage u nd - ~1enn dann 

noch notwendig - einen Aufen t halt im Mai in Moskau zu nu tzen, 
ein Arbeitsgespräch mit dem Leiter der I. Hauptverwaltung des 
KfS, Genosse n Armeegeneral 'rjutschkow, zu Problemen der Zu­
sammenarbeit und dBr Abstimmung von Maßnahmen zwischen den 
Aufklärungsorganen zu führen (auch zu Problemen in Vorberei­
tung der Konferenz der Leiter der Aufklärungsorgane im 

Oktober 1968 in Birlin, die zu ~iner noch engeren Abstimmung 
fijhren l•l.rd J . 
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Wir schätzen ei n. daß sich di J Zusamme narbeit zwischen HV A 
und I . Hauptverwaltung des KfS auf allen Linien kontinuier­

lich entwickelt und gefestigt hat . 

Dazu haben wesentlich der Aufenthalt des Geneseen Armeegeneral 
Krjutschkow im J uni 1987 in Berlin und die Koneultationen/Ab­
sti~mung3n auf d~n einzelnen Linien der Aufkl~rung beigetragen . 

Oer !nfoc-mationsauatausc h und die konkrete Abstimm,Jng be­
stimmter op;arativer Aufgl!ban heben auf' vielen Linie n zuge­
nom~en. Besonders hervorhaben möchte ioh, daß sich z. 8 . die 

Informationslieferung der I . Hauptverwalt ung auf wiseen­
sohaftlich-tec hn ischsm Geeist , euch qualitativ , bedeute nd 
erhöht. was sichertich unaerar gemeinsamen Sache ~ugute 
kPmmt . 

Besondere Bedeutung mes~a ich auch der laut P~en fOr das 
2 . Helbjahr 1966 in Moskau vo~gesehenen Beratu ng zwischen 
meinem Stellvertreter. Genoss3 n Ge neralleutnant So hwanitz. 
und f~hrenden Genossen des KfS zu Problemen der weiter;an 

Vertiefung der Zusa~menarbeit auf dem Gebiet der operativ­
technisQhen Sicherstellung unserer operativen Arbeit bei . 

Aus dan vorgenannten Grön~en bin ich deshalb der Auffassung, 
die jetzigen Gespräche auf eina n Meinungsaustausch zu einigen 
Gru~dfragen des politisc~en und tschekistischen Kampfes 
ko nzentrieren zu können . In diese R ichtu n~ zialtan euch die 
von mic- bereits übermittelten Problem- und F ra~estellungen. 

03s sc hließt natürlich ei n, soo...-ei t dies für erforderlich und 
zweckmäß ig er3c ht et wird, au ch über weiterge hende kcnkret2 
Fragen unserer Zusammenarbeit, uns e r es gemeinsame n Kampfes 
zu sprecher:. 
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Wenn Gen . V. M. Techsbrikow einve~etanden ist , würde ich ihn 

bitten, zun8chst selbst das Wort zu nehmen und zur Beratung 

der Probleme überzugehen, die aus der Sic ht des KfS erforder­

lich ersche i nen , dabei auch d~r Fregen, die ich bereits Ober­

geben ~.a be. 

Ich würde dann ep~ter noch einiLes zur Lage in der DDR sagen . 

Gen . Tsc hebrikow: Obwohl Gen, Gcrbatschaw ziemlich a us f ührlich 

die Lage geschildert hat, m6chte ioh kurz über die bevor­

ste henaen Aufgaben sprechen und einiges er gB nze n. 

Zu den Fragen der Umgestaltung: 

In den letzten Jah~en gab es faktisc h keinen Zuwachs an 

Nationaleinkommen . Das hat uns veranlaßt, unsere Politik zu 

überprüfen . die Umgestaltur.g theoret isch z;u "untermauern", 

ideologische Klarheit in visla Sachen zu bringen . 

Wen n euch erat kurze Zeit vergangen ist, sparen wir bereits 

Rin~n gewissen Zuwachs an Nationaleinkommen . Unebh~ngig davon, 
daß die \·lel tmerktpr eise für Erdöl niedrig blieben . 

Ei nige a nders Fragen des Au3enh~nde l s sind noch nicht ge­

löst. Aber wir haben schon ein~n gewiesen Zuwachs . 

Oie moralische Atmosp häre der ~esellsc haft hat sich verändert, 

rliA St immu ng untqr dAn Menschen wurde anders. 

Es gehen vers~ h iedene Prozesse vor sich. 

Wie Gen. Gorbatschow rich tig sagte, befreit sich die Gesell ­

schaft von der Trägheit und Passivität. Sie befaßt sic h 

aktiv mit den Aufgeb =n, zu cenen di e Partei aufruft . 
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Welche Fragen beherrsc hen wir real unp wie be einflusse~ sie 

unser Leben: 

1 . Oie Vera,schiedung des Gesetzes Gber den staatlichen 
Betrieb (Vereinigung). 

In den Betrieben sind gro3e Veräncerungen eingetreten. 

60 % der erzeugten Produktion erfolgt in Betr ieben , die 
nac h den ?rinzipien der wirtschaftlichen Re=hnungsführung 
und der Selbstfinanzierung arbeiten. 
Oberall wird jetzt mit dem "Rube l" gerechnet, wie man bei 
uns sagt, ::ähl t jel:;zt sogar je<Je "Kooeke". Einige Be­
triebe sind schon ni=ht mehr wieaarzuerkennen, Aktiv 
arbeiten ~ie "Betriebsräte". Oie Belegschafter sind ein­
bezogen in die Berechnungen jer Einnahnen und der Aus­
gaben. ~an ist an Oualitätsproduktion interessiert und 
versucht, sich von materiellen Ober~eständen zu befreien. 

Aktiv wird die ~odarnisierung der Betriebe vorangetrieben . 
Es wurde der Beschluß gefaßt, eine Reihe neuer Betriebe 
nicht zu bauen, sondern alte Betriabe zu modernisierer. 
und daourc h die Produktion zu erhöhe,. 
Ab 1 . 1. 1989 gehen alle astriebe zur wirtscheftlichen 
Recnnungs~üh~urg unc Belostfinanzierung über. 

Es gibt aber auc~ grcBe Becriebe, die dBrauf nccn nicht 
v~rbareitat sind . Oas wird jetzt verstärkt vorangetrieben, 
sJ daß ab 1. 1. 89 3lle Betriebe nach diesew ~euen Wirt­
schaftsmechanismus arbei:en werden . 

Oie richtige Linie wu rde ausgearbeitet, Ko r rekturen der 

Wirtschaftspolit i k wurd en vorge nomme n . In erster Linia 
betrifft dies den Masch in enbau . Unser Maschinenbau hat 
große Mittel z ur Ver~üg~ng erhalten wie nie zuvor . 
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An manchen Stellen wird man es schwer haben, diese Mittal 

voll zu nutzen. Jsden Monat k~nnen wir feststellen , daß 
die Maechinenbeuindustria Fort&chritte macht. 
Vor kurzem wurde in t1oskau gine Ausstellung durchgeführt, 
auF der modernste Maschinen a;s der Serienproduktion vor· 
gestellt wurden. Der GroBtell der ausgestellten Maschinen 
war vorher bei uns noch nie produ~iert worden. Früher 
mußtgn wir sie importieren . Jetzt produzieren wir eia 

selbst bereits ln Serie . 

Seit dem Aprilplenum ßind nur 3 Jahre vergangen, eine 

kurze Periode. Auf der Ausst~llung konntin wir selbst 
sehen, wes wir in diesen 3 Jahren beraits leisten konnten. 
\•/ir h!!ban gesehen, daß wir große Reserven haben und l n 

dieser kurzen Pariode der~r~ige Produktionen schaffen 
konnten . 

Jetzt haben wir einigen Ministerien und Betrieben ~ie 
MöglichkeiL gegeben, selbst zu ve~kaufen, zu exportieren . 
FrDher durfte dies nur des Aueenhandelaminiaterium. Ce 
wurde Holz . Erdöl , Gas, Pelze u. a . verkauft , Aber jetzt 
können einige Betriebe die von ihnen produzierten r1aschinen 

selbst verkaufen . Einen bestim~tsn Prozentsatz des Ver· 
ka~fsarlösee erhält der Staat, den anderen Teil der Betrieb 
zum Eigenverbrauch. 

Gen . Mielke: Eine wichtige Frage , die Gen. Leuschner bereits 
in den SOer Jahren aufgeworfen h2t. Er sagte, wer gut 

arbeitet, soll etwas dafDr haben. Oies hat man jedoch 
Jahrzehnte nicht beachtet! 
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~en. Tscheb~ikow : Ich könnts kon~rete Betriebe nennen, Aber 
es geht hier um das ?rinzip. In siner breiten Front sind 
wir auf den Weltmarkt getre t an. Al:e vereuchen Qualitäts­
produktion zu liefern , damit sie exportieren können . 

Große Bedeutung wird der Elektronikindustri e geschenkt. 
Gen . Gorb~tsohow hat darüber schon gesprochen . Große Mittel 
werden investiert, damit wi r von niemand abhä ng<g sind und 
selbst a lle P~oblsme lfsen . Oie Mikroelektrcn:k sp i elt i n 
der Kooperation der sozialistischen Länder eine große Rolle . 
In diese RiohtLng arbeiten euch wir sehr aktiv . 

:~h kann noch eins ~eih e von Zweigen nennen, oie besonders 

entwickelt wercen. 

W~r sind endlich von Mängeln abgegangen, die uns frGher eiger 
waren . Sei den früheren Plänsn wurden die Mittel so aufge ­
teilt, daß jeder etwas abbeko~~sn hat, un sich weiter zu 
entwickeln, unabhängig wie und i n welc hem Umfang man den 
Plan erfü llte . 

Ger Maschinenbau erhäl t jetzt 60 %mehr Mittel. Einige In­
vestitionen wurden verdoopelt . Aber einige bleiben wie 
frü~er. Es gibt jetzt eine strs~gs Differenzierung nach 
Schwerpunkten. Priori tät haben die Zweige, die jen wissen­
schaftlich-technischen Forts~hritt entscheiden. 

Jetzt werce~ die f~agen der Investitionen beraten. Nicht 
3lle Freien sinn schon ge l!st. Nicht zufrieoen, wie jer 
Investitionsbau verläuft . 

Nicht zufrieden mit dem Transportwesen. Es läuft die Suche 
nach den richtige n Lös ungen. 
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Das schwierigs~e Problem ist di€ Frage der Preise. Wir haben 

Großhandels- ~nd Ein,elhanjelspreise , Aufkaufpreise und noch 

andere Preise . Es zeigt si=h. daß die Preisbildu ng irgendwie 

"stückweise" o~ sich geht . Einige Fragen wurden gelöst, 

einige nicht. Eine Produktion ist re ntabel, die andere Pro­

duktion erhält Do~ationen . Es gibt hier eine sehr bunte 
Palette. Ich will sie nicht alls anführen. Es gibt viel 

Zahlen~aterial . Eine Regierungskommi ssion wurde gebildet , 

WissenschaTtler uno ~~o~omen ~rden hi nzugezogen. 

Bei der Ausarbeitung von Arbeitsdokumenten is t man schon 

gut vo rangekommero, aber as gib~ noc h keine k·:~nkreten Vor­

schl~ge . 6ezüglich unserer Preispolitik sind wir noch nicht 

a n die Bevölkerung, an die Gesellschaft herangetreten. 

Wenn es uns gelingt , dies e Fragen richtig zu lösen und wir 

mit unseren Vorschlä~wn zur Preispolitik beim Volk ankommen , 

denn wDrde dies einen riesigen Sprung nach vorn bedeuten . 

Gen. "'iell<e: Diese Frage ist sehr eng mit der 6gvölkerung, 

den BetriebEn. LPG usw . verbunden. 

Gen. Tscheb~ikow: Richtig. Große Bedeutung für die einfachen 

Mensc~en. Hier ist alles eng mitei nander verknUpft, mit 

gegenseitiger Wirkung . 

Ein falsch?r 3eschlu6 kennte zu Oisproporticnen FDhren. 

Deshalb werden wir uns mit diesem Problem sehr eingehend 

und gründlich bef~ssan. Oies ist die schwierigste Frage, 

mit der wir uns tef3ssen . 

Gen . Mielke: Dies ist im ganzen sozialistischen Lager dae 

"'rob! em . 
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Gen . rschebriko~J: Abet' es muß gelöst werden. So geht es nicht 
weitsr mit der Preisbildur.gspolitik. 

~al sa~en, ob es uns ~cch in di esem JaMr gelingt. wenn nicht, 
cann unbedingt in n~chsten Jaht'. Der neue F ürfja~rplan muß 
auf jeden Fall mit einer reuer Pr aispclitik durchgeführt 
warden. 

Welche '"'eicer-en Fragen gibt es, cia im 'lol'1ent gelöst '"erden? 

Große Aufmerksankeit wird dem Gesundhai': s·.~ese, gasohen-<t. 
Wir haben gep!"üft, .".as o;ir an '1ittelraserven l'l!!ben und h.aben 
zusätzliche Mittel für die Entwicklung des Gesundheitswesens 
gefunden. 

Für die Augenmikrochir~rgie t!!uen "'ir nach dem Moskauer Vor­
bild in verschiedenen Teilen jas Landes 11 Kliniken . 1ch 

war vor kurzem in Tscheooksary . Oort gibt es schon so e i n 
Zentrum , wo Operation en genauso wie i n Mos kau ausgeführt 
werden. Solche Zentren werden überall i~ der Sowjetunion 
gebaut . Es ist real, daß in einigen Jahren jeder Sowjet­
bürger, der es benötigt, Hilfe bei Augenkrankheiter erhält . 

Mos~au erhält soviel Mit~el, oaS 10 gro3 e Krankenhäuser ge­
baut wnd ausgerüstet werden können . wie es bereits am 
Mitsohurinprospokt aines gibt . 

Moskau hat umfangreiche Mittel zur Rekonstruktion der alten 
KrankenhäLser erhal~en . Oie entsprechenden Ministerien Jnd 
Ein:-ich;:ungan haben die erforderlict-en \.feisunger erhal~en. 
E~enso erfolgt dies in anderen Städten allar Lnicnsrepubliken . 
Das Programm ist schon im Gange und wird schon realisiert . 

Auf dem Lande gibt es interessante Nerändarungen. Sicher 
ha ben Sie schon von den Femilier./6rigadeleistungsverträgen 
gehört. Sie bringen hoha Ernt~n. Sie a~beiten im Rahmen des 
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Kolchos. Nic~t außernalb. Aber sie bekommen einen bestimmten 

Bcd~nanteil zur Bearbeitung. Sie gehen verantwortungsvoll 
heran. Dies hat auch gesellschaftliche Auswirkungen . lhre 
gute Arbait strahlt euch auf die anderen aus und sie 
werden auch gut arbeiten. Es &ibt dabei eine Vielfalt der 
Formen. Vielleicht werden in Zukunft noch andere Ferman 
erscheinen. Natürlich wird weitar gesucht. Wichtig ist , 
die Produktion zu steiserr und die Oualität zu erhöhen. 

Genossenschaften werden entwickelt. Ihr Anteil 1st noch un­
bedeutend. Etwa 3 % der Produktion ko~mt von den Genossen­
schaften . Noch kein Einfluß auf die Gesellschaft . \~ir \~erden 

sehen, wie es sich e~twickelt in den verschiedenen Zweigen. 

Es gi bt viele Vsrär.:lerungen bei uns. Wie Gen. Gorbatscho~l 

gesagt hat, muß sich :las Denken schneller entwickeln. Man 
muß auf neue Ar~ und sc~neller denken . Manchem fällt es 
leichter, einem anderen schwerer und andere wieder bleiben 
zurü~k. Oes Leben belehrt die anderen. 

Das ~ur Umgestaltung allge~e~n. 

Zur Umgestaltung der Staatssicherheit . 

in der Leitung des KfS ~aben wir uns öfters zusammengesetzt, 
überlegt und dis~utiert, wie wir unsere Arbeit umgestalten 

sollen. Wir haben entschieden, eine wissenschaftlich-prak­
tiscne Kcnfe~enz im KfS d~rchz~führen unter dem Tit e l 
"Demokratisierung der Gesellschaft und die Organa der 
Staatssic~er~eit". 

Auf rliese Korferenz naben wir uns etwa 8 Monate vorbereitet, 
haben alle Genossen informiert, welche Gedanken und welche 
Vo rs chläge auf der Tagesordnung stehen. 

Auf oiessr Konferenz habe ich oen Vartrag gehalten . um die 
Hau ptrichtungen ~estzulege~. 
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Dann hatten jie Genossen die Mcglicnkeit eufzutreten. 

Aus cen zentralen und örtlich~n Diensteinheiten haben 700 
Geressen gesprochen . Jeder het interessante Gedanken ge­
Hu8ert, wie er Ober die kOnftige Arbeit der Organe denkt . 
Jetzt werden die Gedanken vera llgeme i nert. Einiges rije· 
lisieren wir schon in unserer Arbeit . Worin besteht qas 
Neu e im Herangehen an unsere Ar beit: 

Einige Probleme scl:en mic politischen Mitteln gelöst 
werden, w1e es unsere Pa:-tei lehrt und ~o.•!e die Par::ei 
jdtzt sagt: Politisc~e Problam9 sollen pclitisch ge~Bst 
warden! 

Oie Zahl dar Fee:nahmen ist niedriger gewor~en . 

Mit den ~eutan, die einen fa_schen ~eg besc hr itten haben, 
versucren wir Zu arbeiten, s i e zu belehren oder ih r e 
Tätigkeit zu "dckumentieren". 

Oie Frage der "Dokurnentierung" ist eine sehr ernste Frage. 
Wir widmen ihr große Aufn-.erksamkeit . Zu einigen Personen 

haben wir echon genug "dokumertiert", aber grei fe n nicht 
zum äußersten ~ittel der Festnahme . Wir versuchen zuerst , 
auf dieae Personen über un$ere Presse eirzuwirken . Über 
einige Personen und ihre Tätigkeit haben wir ir. ~nserer 

Presse of~en geschrieoen. FrühEr heben wir cie Presse 
weniger genutzt, uw jen Gegner zu entlarven, sondern nur 
gegen die äußeren Feinde . 

Jetz: schreiben '""ir immer mehr Cber unsere inneren Feinde. 
Wil versuchen "Glasnost" weiter auszunut:zen. l~ir haben 
schon ko nkrete Formen dazu. In der Wochenzeitung '"Argurr.ente 
und .F.,kten" gibt es eine Rubrik: "Das l<fS inPormiert" . 
Es wurde erst vor kurzem geschaffen , aber sch on 3 - 4 
Mat eria lien wurden veröffentlicht. 
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Wir nutzen die Methode • Glasnost" und schreiben und berichten 

über uns~re spezifische Tätigkeit . Jetzt beabsichtigen wir, 

breiter im fernsehen aufzutreten. (Sendung: "Ich diene der 

Sowjetunion."J Wir haben schon mehrere Materia l ien ausge ­
strahlt, über die Grenzsoldaten und einige andere Fragen . 

~lir spüren, daß dies nicnt genug ist. "Glasnost" kann man 

noch ~ehr aue~utzen. P~sssa, Rundfunk, Fernsehen werden wir 

untgr Berücksichtigung dar ~cnspiration noch stärkar nutzen . 

Zu Kaderfragen. 

Wir:- habe:-~ hohe Anforder:Jngsn an die r1itarbeiter der Kader­

verweltune gestellt. 

Wir wollen keine Säuberung oder KGrzung vorne hmen, keine 

Kampagne einleiten. 

In einigen Diensteinheiten wurde schon eine solche Atmo­
sphä~a geschaffen , daS ~inige sagen , unter diesen Bedin­
gungen ~anr. ich nicht arbeiten, l~ssan SiB mich in Pan~ion 

gehen . 

So sind bereits SOO - 1000 Gene~ale, Oberste wnd Oberst­

leutnants ausgaschiejer.. Oie jun&e Generation kam~~ . Diese 

Arbeit werden wir fortsetzen. Die K~der;-stärkuni bringt uns 

an einigen Abschnitten bereits gLte Ergebnisse . 

Wir haben die Frage der kadermäEigen überprÜTung von 

Sowjetbürgern analysiert , die Frage der Zuverl~ssigkeit 
von Geheimnisträgern . 

Es gab oafür 3 Kategor ien (1 - 1 - 3) . Oies haben wi~ noch 

einmal geprüft und haten die Kategorie 3 beseitigt. Nur 

noch die Kategorien 1 und 2 werden übe~prüft. Eine be­

deiJtande Zahl von sowjetischen Mensc hen werden nicht mehr 

5berprGft . Wir sind der Meinung, daß dies der Oemokreti­

sierung in unserem Lande entspricht . Insgesamt ist dies 
positiv fUr urs . 
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Wi~ analysie~en eingehend unsere Tätigkei t um zu sehen, wo 

etwas verändert werden muß. Dies wird verSndert . Wes bleiben 
muß, bleibt.Oder wo etwas verstSrkt werden muß. Aber einige 
Abschnitte kenn man beseitigen . 

Wir hab~n die Zahl dar "geschlosseneM St~dte•, der Spe~rge­
biPte angesehen und beschlossen, die Zahl solcher Stedte 
czw. Gebiete zu raduziersn . 

Jetzt wird es bsi uns "Gemischte Betriebe" g;~en mit Be­
tailigung awsländischer Firmen. Einige befinden sich gerade 
in solohe1 gesoerr ten Stedten bzw . Gebieten. 

Dies bedeuter natürlic h nicht, daß das gesa~te Regime 

aufgehoben wird. Aber die Tschekisten müssen neue Arbeits­
methoden entwickeln, um die Geheimnisse nach wie vor zu 
sichern, also nu~ mit ande~en Methode n . 

Die wichtigste Fo~de~ung Wo~ und bleibt, die Situation 'u 

beherrschen . Diese Fo~de~ung bleibt ! Aber einige Fo~men und 
M9th~den müssen geändert weroan . 

Wir sehen, daß di es in einigen Orten nicht mehr den Nutz­
effekt bringt . 
In jedeM Fall gehen wir vom Prinzip der Effe~tivit~t aus. 

Ei n Beispiel: ·.~ir haben m.=hrere Tausend Bü~ger f ür die 3 . 
Katego~ie üb erprüft und nur 8 wurd en nicht bestätigt . Die 

Kr!fte für die se Überp~&fungen kann man effektiver an 
anderen Abschnitten einsetzen . Oie freigesetzt en Kräfte 
bshalten wir natürlich . 

Gen. Mialke: Der konkrete Fall muß bearbeitet werden . 
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~en . Tschebrikow: Ja, das ist richtig. Aber wenn wir sehen , 

daß es nich: meh~ nötig ist. denn verändern ~ir as. 

Gen. Mielke: Ovrch da~ Einsatz von Wisse~schaft und Technik 

ist sowieso ~!niges be~annt. 

Gen. Tschebrikow: Dies bgrüc~sichtigen wir . 

Man muß die Fraggr behe~rsch~n. die der Feind nicht kennt 

und den Feind zu diesen Gehaimni!lsen nicht z.ulasse n. 

Man könnte diesee Thema noch weiter fcrtset~sn. Wir 
analysieren e~akt die Tätigkeit der Sich~rheitsorgane , um 

die Arbeit sntsprechand den Beschlüssen der Partei zu ver­

bessern . 

Vor uns w)rd die Aufgabe gestellt zur Erfüllung der Be­

schlüsse der XIX, Allunions~or.ferenz. Diese werden die 

Fragen der DamoY.ratisie~~ng cer Gesellschaft bEhandeln . 
Hier solle~ wir Lns Gedan~sn machen über die künftigen 

Aufgaben. 

Alles, \vas wie- besprocher. haben, betrifft nicht die Tätig­

keit ~ur Be~ämpfung der westlichen Geheimdtenste. Ooc-t ist 

alles beim Alter. gebliscsn . Wir wollen diese Frag9n noch 

einmal euf die Tagesordr.ung bringen . 

Ich habe auch nicht üoer die feindlichen Elemente ge ­

sprochen, die offenen Bqnditen, die gegen die Sowj et­

macht kämp~en. Ich habe auch nich' über den Terror ge­

sprochen. Auf diesem Gebiet wird die Arteit ve~stärkt. 

Wir werden nichts zulessen und diesen Fragen groEe Auf­

merksamkei t scherke~. 
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~i~ müssen viel tun im Zusa~nenhang mit d:n nationalistischer. 

E~scheinungen i n une;~em Lande : 

Kesach~tan 

Baltis che Republiken 

Ase!'baic'shan 
Al"menien 

Dies wsren d~e gl"d3~en und wichtigsten EI"scheinungen und E~­
eignisse . 

Das Gemeinsame ist, daß es na tionalistische Erscheinungen 
waren, ab er jede hat ihre Soezifik und ihre eesond arhsiten. 

Kasachstan 
Sekenntli~h ist die kasachische Bevölkerung in verschiedene 
'"Stämme'' gegliede!'t. Cer Stamrt., der Verbindung zu .<.unajew 
hatte, war bestrebt, seinen Leuten die beste Ausbildung zu 
geben und ~it entsp~schend "hohen Postan" zu versor gen . 
Als Kunajew ZUl"Ocktretan muete, hatten s ~ e bSII'iffen. daß 
sie viele Posten verlieren werden u~d sind deshalb zu sein er 
Ve!'taidigJng aufgetreten. Ceshalb entwickelten sich diese 
nationa:istiscr.e~ Erscheinungen. 
Jet~~ ist 1ie Lage in ~asachs:an no~al. Oie neue Leitung ha~ 

alle NJan=en dieser E~scheinung analysiert uno viele richtige 
Beschlüsse gefaßt , Beschlüsse, die das einfache Volk be­
rührt~:~ n. 

Die DI"gane de~ Staatssicherheit Kas achstans haben gute Hilfe 

geleistet. Zur Ehre unserer kasachi s chen Genosse n muß man 
sagen, jaß sie in cie Ereignisse nicbt einbezogen waren. 
Es war nicht nötig, jemand zu entlassen. Sie h~ten sich ric~t:g 
verhalten . Wenn in Kasachstan wei:erhin ~iese richtige poli­

tische Linie du~chgefJhl"t wird, dann könnte man feststellen, 
daS die Republ ik c i e vor ihr stehenden Aufgaben lössn wir d . 

Ausländische Stell en hatten keine Verbi ndung zu de n El"schei ­
nungen in Kasac hstan . 
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Baltische ReptJb 1 i k..§.!)_ 
Dies hat seine Basonderheitsn. Zuerst ga~ es kein& Massen ­

demonstrationen, keine Zusammenrottungen. Es gab einzelne 

Meetir.gs, Versammlungen, Auftritte, Flugblätter, Aufrufe, 

Diskussionen usw. 

Hierbei muß man beachten, daß die Sawjetmach~ ers~ in den 

50er Jahren Fuß gefaßt hat. 

Die Republiken waren erst kurz vor dem Krieg zur Sowjetunion 

gekommen und während das Krieges besetzt. "lach aem Krieg 

gab es jahrelang K2mpfe mit den faachistischen 8a~den. Die 

Banditen erhielten Geld und Bewaffnung aus dem Ausland . 

Die letzten Banden wurden erst ~952 liquidiert. Als Sowjet ­
macht ist dies nur aine kurze Periode. 

In den Republiken leben noch viele ehemali&e "Adlige•. 

Im Ausland gibt es starke und effektiv wirKenrle nationali­

stische Zentren. Sie üben nach wie vor einen gr~Gen Einfluß 

auf die Ereignisse in diesen Republiken aus. Dort ist auf 

den verschiedensten Gebieten noch viel Arbeit 2~ leisten 

(Partei, politische Arbeit, tschekistische Arbeit). 

Dazu braucht man viel Zeit. Es gibt auch gesunde Kräfte. Dies 
ist die Mehrheit . 

Teilnehmer an diesen Veranstaltungen waren Dutzende. Hunderte 

von Menschen, Aber sis wurden aktiviert. In den baltischen 

Republiken hat die kathellsehe Kirche starke, traditionelle 

Positionen. Dies besteht schon seit vialen Jahren. All~ ver­

suchen sich anzupassen . 

In Vilnius wurde als Symbolfigur eine "Nonne" aufgebaut. 

Wir kennen sie und alle Pläne. Sis ist von starken Figuren 

umgeben . Aber sie wurde in den Vordergrund ges~hoben . 
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Dort ke nnen wir die Lage nicht schlecht. 
I n jeder Republik gibt es dann noch eine andere Spezifik, 

In L~ttland gibt es gi ne revol utionäre Arbeiterklasse . 

In Estla n~ ist der Ei nflu ß von außen am Stärksten. 

In Kaunas ist in dsr vo rigen Woche jer Stellvertreter des 
Vorsitz3ndan ~es Kf5 als Abg eordns~er gew~hlt worden. Es 
gab nur 4 Gegenstimmen, obwoh l gegen i hn eine starke Propa­
ganda gefOhrt wurde . 
Es gibt einen Kampf der gisunden Kräfte gege n die negativen . 

In Estla nd ist dies komplizierte r. 

Dort befi nd et sich zur Zeit eine Kommission des ZK, um die 
Lege zu analysieren und Wege zu einer L6s un g zu s uche n. 

Nago~ny Karebac h 

Die Seche sslbst begann mit ei nem theoret ischen Problem. 
Dies het eine sehr la nge Gesc hic hte . Ich weiß ni cht , wie 
viele huncerte Jahra vor der Sowj e tmacht dies eohon eine 
Rolle spi~lte . Nach der Oktobe>revolution gab es i n diesar 
Frage auc h verschiedene , unt erschiedliche Entscheidungen . 
Einmal ge hörte dieses Gebiet zu Armenien, einmel zu Aser­
baidshen . Sc hließlich blieb es bei ~serbaidshan . Dies ist 
das gr!ßte der Probleme. Wlhrand der folgR nden Jahre W11rde 
von den verschiedene n leitende n Kadern diese Frage untgr­
schiedlich angesehen , Es gab Funktionäre, die eich mit dieser 
Fra ge beschlftigten , um siE zu lösen . Andere verhieltsr. sic h 
zu diesem Problem gleic hgDltig wnd waren nicht bemGht, es zu 
lesen. 

Deneben steht die Fraee der Religio n. Die Armenier sind 

Christen . die Aserbaidshaner si nd Mwselmenen. Oie religiösen 
Fragan spielsn heuts bei uns euc h eine Rolle. 
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Oie Türken führte n f rü her gegen die Armenier ei ne Genozid­

Pol itik durc h. 
Es wurden die versc hiede~sten I de en geäwßert, daß di e 
Armenier i hr Land von Meer zu Me er erweit e rn wo l len . 
Es gab versc hiedene Losungen dazu in der letzt en Z~i t . Daß 
diese Frage die Menschen beunruhigte , wa r bekan nt . 

Wie Gen. Gorbatschow heute sagte , hat das KfS ent s pr echende 
In f or mationen gel i efert . 

~e n. Mielks : Gen, Tsohebrikow hat gesagt, daß die polit i sc he n 
und s t aatl ic hen Funktionäre eingeschätzt habe n. daE es nichts 
gi bt. Wenn nic hts ist, brauc ht das 

~ 

Kf~ ni cht zu arbeiten . 
Dieser Geqanke hat mir nicht gefalle n. ,Die Staatssicherheit 
mllß trotzdllm arbe1 t.R n. Ge n. Go Pbatsc how hat dae KfS ver­

teidigt und gesagtr "Jawo hl , s i e habe n es gewußt und uns 
rec htzeitig informiert. • Dies ist wichtig. WAil die Geeahi~hte 
gez3igt hat , daß wichtige I nfo r mationen ni cht beac htet 
wurde n. 
FUr mich eine eußerordentlich wi c ht i ie Lehre:daß die 
Tsc hekiate n gemeldet habe n (wie ich es oft auch unserer 
Führung sagel 

I n den Gru ndfragen wurde bishe r ~lles rec htzeitig gem3ldet. 

Di es habe ic h Ge n. Gcrba tsc how zu Ehren des Ge n. Tsc hebrikow , 
ces KfS gesagt. 

Gen . Tschebrikow : Die Ereig nisse entwicke l te n s i ch Gic ht 

ei nfach . Eine orga nisier te Tätieke i ~ gab es zunäc hst nicht. 
Es waren selbständig wirkende Gruopieru ngen , die eic h erst 
im Laufe der Ereignisse. hera usbildete n. Jetzt sind sie auf­
gelöst . Man kann viel derüber spr echen . Das Pro blem steht 
ni cht mehr auf der Tagesord nung , ~es bleib t. 
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Ein Teil de:- Armenier ist :Jer r·1ein;_tng, daG Karabach ange­

g1iscert werden soll . Can~ gib: es Histor1~er unj Akademiker, 
die vers=hiedene Ansichten vertreten . Einige Bürger barehrt 
dies überhaupt nicht oder wissen Dber~aLpt nicht, was richtig 

ist. 

Die G~hBimdi~nste waren i@ Spiel. z. B. die Daschnsken . 
Einer c!er RädelsfUhrer, ein Vart:estrefter, kar> nach ~loskatJ 

unrl hatte Kontakt 'nit den Amerikaner-n . 1-:ir haben dies en 
Fall festgestellt und doku~entiert . DiesE Person wurde fest­
genommen und wird vor Gerivht gestellt. 

Gen. f1iel~a: Dies ist eir.e ... iclotige Frage. Gibt es Eiewsise? 

Gen . Tscnsorikow: Dis Gerichtsverhandlung wird dies beweisen . 
Das WichtiRste ist ~atzt, viel mit dan M~nschen zu arbaitRn . 

Unsere G&nossen waren während der Ereignisse an Ort und Stelle . 
Wi~ sie mir späte r berichteten, haben sie mit einer einf~che n 

Armenierio gesprochen . Diese sa2te ihnent Die Ereignisse haben 
gezeigt, oaß unsere Führer nur an Territorien denken und nicht 
an unsere einf~chen Menschen. Hätten sie an uns ged~cht , wäre 
dies nicht geschehen . Die Führer wollen iMmer mehr Territorium. 
Warum muß ~an innerhalb der Sowjetunion Grenzen festlegen? 
Al~es wird a~s den gleichen Quellen gespeist . Das ist doch 
tJat ionaliSlTius der 1ir~lichen Funl-'.tionär&. 

Auch die Tschekisten haben nicht alles richtig verfolgt . 

Es ist eine ernsthafte Erziehungsarbeit zu leisten, damit die 
Menschen ruhig nebeneinander auf de~ gleichen Boden arbeiten 
und leban. 
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Es gibt keinen Grund für Stagnation . Es gab einige Fragan und 
M!ngel. Keing ausreichenden Schulen, Fernss~en arbeitete 
schlecht, wenige armenische BOcher wurden herausgegeben, 
v;arnachlässigte nationale Heiligtümer und Denkmäler. 
Oiss •t~ird ber9its verändert. Es gab noch ainige ernste 

Probleme. 

Einige historische Den~mäler wurden nicht gepflegt bzw. sogar 
abgebaut. Dies hat dia Menschen berührt. Ein einfacher Mensch 

reagiert haftig darauf . 
Alles, was die Menschen bewegt, muß an Ort und Stelle be­
arbeitet und gelöst werden. 

Wir werden natUrlieh gegen die westlichen Zentren arbeiten. 
Es gibt im Ausland eine starke armenische Kolonie. Sie 
arbeiten sehr stark. Sie sind sehr reich. Diese Fragen 
mGsssn wir berDc~sichtigen. 

Zum Tref~e~ mit Reagan 

Shultz war bei uns zu Besuch. Es wurden Verhandlu~gen geführt . 
Zu den Mittelstreckenraketen und de n Raketen kürzerer Reich­
weite wird es keine Schwi9rigkeiten mit der Ratifizierung 

geben . 

Shultz führte ein Spiel auf ame~ikanische Art . 
Er behauptet, 9S gibt Schwierigkeiten, aber letzten Endes 
wi~d ss geregelt. Er hat viel über Schwierigkeiten gesprochen. 
Dieser Teil ist schon Oberwunden. Alles wird positiv ent­
schieden . 

Wir besch§ftigen uns jetzt mit den Fragen de~ Kontrolle und 
Inspektion. Zu uns kommen sie. Wir wissen wohin, in welche 

Orte sie kommen. IHr haben einen ausführlio~en Plan ausge­

arbeitet, wie wir die Leute empfangen werden, wie wir sie 
transportieren werden. 
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Jeder weiß schon, wofür er v~rantwortlich ist. Es gibt eine 

Oper:stivgr-uppB. 

Der Kont r-o llabschnitt ist schon konkret au sgearbeitet. 

Wi r stellen uns schon vor, wi~ wir arbsi~en werden. Wir 

lassen sie nicht ocrthin, wo es nicht nötig ist. Dort , 
wDhi n sie fa~ren, ist alles v~rbereitet. 

Dis zweite F~age ist jie 50 %ige Abrüstung der strategischen 

Angriffs~affen. Die A~e=ikaner sind dazu nic ht bereit. Aus 
wsl~hen Gr üncen ist schwer zu sagen . Es gibt e inige Ober­

leg!.lngen . 

Eir'IB •..,äre; Die Reaganadr:>inistration geht bald weg. Man will 

diesen Leuter Keinen Triumpf mehr gö nnen. 

Eine zweite üterlsgung• Es gibt eine Raihe von Fragen, in 

dena~ wir ~sinungsverschiadenheiten haben. Bei den Ver ­

handl~ngen wollen si ~ diessr Frager. ausweichen . 

Die FlCgalrakstan au& FlJgzeugen sind auch Angriffswaffen. 

Sie "'ollgn siu nicht mitzähllln. 

Die 5eegestützten F~Ggelraketen sind ebenfalls ein Pr oblem. 

Oie Amerikaner heben scno~ öfter das Wort gebraucht • "Zu­

gast~~dnis der Sowjatunion", otwat 1 wir, wenn wi r die 

früheren Vereinbarungen enalysierer, wenig Zugeständnisse 

gemacht haben . Alles wurde auf gegensGitiger Grundla2e ge­
macht. Wir ~eben bis jetzt keine ZugestSndnisse gemacht und 

ma~hqn auch kair.q. 

Deshalo kann es all~erneine Gasereche geben . Vielleicht wird 

ctuch ein allgemeines Dokument ausge~rbeitet . 

Sie wollen kein zwl!ites Rejkjavik . Ei n erstes Dokument 

zur 50 ~igen AbrGatung cer strategisc hen Raketen wird es 

in Moakau nicht geb~n . 

Es gict auch anders Oberlegu~gen . 
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In diesen 3 Jahren ist es bereits des 4. Tre~fen Mit dem 

Präsidenten . ~enn man in dies er kurzen Zeit jedes Treffen 
mit grcB9n ergabniesen a~schließen? 

Etwas anderes wäre, wenn :J as Gip~eltre~zen elle 10 Jahra 

ist. Aher in dieser k~rzer Zei• kann men ni~nt von jedem 

Tr effe n solcMe Ergabnisse erwarten, 
Das wissen sie und wir auch . 

Das Treffen wird stattfinden. Die Vere!nbarung wird unter­
zeichnet, aber die andere n Proble~e bleiben . 

Während des Besuches vcn Sru:tz hat Reag.Jn zwei Recen in 

antiso· .. ljs:ischen Geie: gehalten. Shi.il tz wur::le gar.z deut­
lich ~n ~3SKau g9sagt, ·~ört au• damit , wenn :nr nie uns 

ver nanrie l n wo~lt! SiP. l<ommen nc:ch l"oskau unc cer Prlisident 
tritt so auf! Das Volk liest es und fragt, warum tre~ft Ihr 
Euch, wenn sie sich so auffUhren. Wen n Sie dies fortsetzen, 
werden wir nicht mehr zusammsnt;>sffe'1." 
Es wurde ihm sehr scharf gesagt . 

Es wird ein ~llgemeines Dokument für die künftige Etaopa 
geben. 

Es wird ~owpliziert sein uno besti~~te Ergabnisse bringen . 

\Jir mCssen die Interessan der Amerika ner resoe><-;ieren und 

sie müssen unsere Interessen respekti e;>en. Das wird be­

stimmte Erfo lge bringen . Auf einem anderen Wage werde~ wir 
ni chts erreichen . 
Wir werden s ehen. 

Shultz hat versucht, Cber die Menschenrechte zu sprechen. 

Er hat eine Abfubr ernalte'1 . Ober die f anseh enrechte wurde 
einfach nicht gesorochen. Ihm wurne gesagt: ·~chluß mit cem 

Gerede!" Seine Antwort: "Wall, well." Damit war es abgesc~lossen. 
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Gen . Mielket Wir haben mit Gen . Gorb~tschow gesprochen Ober 
eventuelle Ergebnis59 in Wien. ~Gr uns ist die Frage der 
Menschenrechte besonders kompliziert . 

Gen . Techebrl!<.ow' Dem Punkt 23 stimmen wir nicht zu. Allen 
anderen Punkten kann man evtl. zustimmen, wenn der Schlußteil 
die Festlegung snth~lt . da6 "die ~ationale Gesetzgebung" zu 
beachten ist. Dias l1~t den Vorrang . Ohne diesen Zusatz 
warden wir nicht zustimmen. 

Mit dieser Position ist die Delegation zu den Verhandlungen 
gefahren . um von dieser Position aus die Verhandlungen zu 
führen. 

Wir bereiten uns jetzt aktiv auf den eesuch des Präeidenten 
vor . 

Gen . Mielke : Die USA haben die Möglichkeit. bis zu 13 Jahren 
nach I nkrafttreten des AbkDmmens Inspekt ionen auf den Hoheits ­
gebieten der ÜdSSR, DDR und CSSR durchzuführen. 

Gen. Tsch ebri kow: • Nur an best.imrr:ten Orten. 

Gen . Mielket Für uns steht die Frage, ob es nicht notwendig 

w!lre, eine Abstimm,Jng zwischen unseren Organen vorzunehmen. 
um die Abwehrarbeit gegen die Spionaget!ltigkeit zu führen . 
Diese Prinzipien müßten wir erarbeiten . 

Gi~t es so einen G~danksn zur operativen Absicherung dieser 

Inspektionstätigkeit oder ai• 1otwandigkeit der engeren Ab­
stimmung, die sich aus den Insp~ktio nen ergeben? 
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Es gibt so lc he Sac hen, daß der Vertreter der III. Hau ptver­

waltung des KfS, Gen, Jepifan zew, dafür eins Datenbank schaffen 

wi ll, i n der alle Angaben über diese Insoektionen {Personen , 

Methoden, eingesetzte Mittel usw . l gespeichert werden sollen . 

Wir sind der 11einung, daß man diese Angaben im SOUO speichern 

und keine neue Datenbank schaffen sollte. 

11a n sollte für alle Bruderorga ne d ieses Infornationssystem 

verst§rken ! 

\>lir haben eine ganze Reihe Maßnahmen cturchgefuhrt , um zu kon­

trollieren, wie diese Raketen abgeZogen wurden, damit alles 

in Ordnung geht. Einschließlich der Fregs der Sicherheit, 
wenn Havarien auftretsn . Wir habgn abir auch festgestallt, 

daB die Geheimdi~nste mit besonderer Tschnik Spic~aga bw­

trei~8n, um Feststellungen über Nuklearwaffentran9port~ zu 

trafi'en. 

Für unj!r zeigt sich die Notwendi,ik.eit: 

el entwecer muß eine Vcrmelcung an uns gegeben werden, daß 

wir die Siche~h sit organisieren können, damit wir sichern. 

daß solche Transports nicht untar die Kontrolle der Feind­

mächte kommen 

bl noch wichtiger \st (in dar Parcaiführung nocn nicht 

darüber gesprochen), deß die Traneporte ohn< Ko~trolle 

erfolgen. We nn eine Havaris entstehen würje, wer trifft 

dann die nöt i gen Maßnahme n? Ausschließen kann man s~ etwas 

nicht. Wir müssen "Vordenkenw, 

Entweder mü ssen die Transporte selbst dieses Sicherurgs· 

kommando haben oder man muß mit uns s p~eche~ . damit wir 

die erforderlichen Maßnahmen treffe n. 

We nn eins Havarie au-f dem enil begrenzten Gebiet der DDR 

eintrpten wGrde. wäre dies lurchtbar . 
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Noc~ ei~e Frage: Inwieweit sollen die ~VM das Recht erhalten 

~ür Inspektionen? Sollen sie einbezogen werden? Dann würden 

s!e regelrechte geheimdienstliche Möglichkeiten er~alten für 

Auf~:ärungshandlunger. . 

Wenn die Frage nicht gleich beantworte~ werden kann in diesen 
Tagen, sollte in Kürze eine Beratu~g ~er zuständige~ Dienst­

einheiten dazu erfoiger. 

Noch ein Gedanke: Es \ann ein ein&aches Flug~eug au~ einen 

Real<~or abstürzen u'ld danr ha~er. wir die Katastrophe . 

Deshalb müssen wir den Gesamckonolex der ~cntrollinspektionen 

gemeinsam erarbeiter. 

Wir sprecher: z•-Jar über di9 Verhincer-ung von Überraschungen, 

aber das Frotlem ist sehr kompliziert. 

Gen . Tschsbrikow: Oer Plan unserer Arbeit ist ~ertiggestsllt. 

Deshalb bes~eht volle Klarheit. OarGber kann nan sprechen . 

Vie:l eicht müssen wir andere sozialistische Länaer mehr 

heranziehen . 

Ger:. ~1i elke' Oi~ zust3ndigen Linien sollte~. zusam"'erkor.~men . 

Gen. Tschebrikow; Das ~ann ~an machen . 

Jedes soz.ialistiscno: Land :Jat bestimmt~o~ r·1öglichl<eitan gegen­

über der NATO. 

Es wäre nicht schlecht, alle Bemühcn~en dsr sozialistischen 

L~nder zusammgnzufasssn. 

28 



Gen. Mielke: Ich muB die Frage der Transporte stellen. 
Wenn ich das Problem als MfS erkannt habe, kenn ich nicht 
schweigen. Ich muß sagen k6nnen, daß Havarien, die sein 
~6nnten, abgefangen werden. 

Gen . Tschebri kow: Wir werden dies Uberlege~. 

Gen. Mielke: Dies is~ sehr wichtig. Dies ist nicht ausgedacht. 
Wir wissen, wie der Feind arbeitet und wie er auch 9lle 
Transporte registriert. Dies ist oie eins Sache. 

Oie zweita Sache ist das Problem der Havarie. Wir werden sehr 
viel Arbeit damit haben . 

Gen . Tschebrikow: Afghanistan 

Der Beschluß wurde gefaßt. Die Dokumente sind unterzeichnet. 
Am 15. Mai beginnen wir mit dem RDckzug. Wir sehen keinen 
Grund . den ROckzug zu verzögern. 

Gen . Krjutschkow beschäftigt sich sehr stark mit Afghanistan. 
Er weiß s~hon nicht mshr, wie ofr. er dort war~ vielleicht 24 x. 

Gen. Mielke: Gen. Gorbatschow h~t de~u wichtige Gedanken ge­
äußert . 

Gen. Tschebrik~w: Wir leiecen Afghanistan große Hilfe. Wir 
gehen von der s·:::hlimmst<>n Variante aus . Alle unsere PH!na sinc! 

damit verbunden. 
Der Rückzug erfolgt zuers! aus dem westlichen Teil, denn nGr 
östliche Teil und Kebu~ . Es gibt konkrete Marschrout3n . 
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Oie gesamte militärische Absicherung 1st schon ~usgearbeitet, 
weil wir Verluste VErmeiden so1ler. . 

Der Rückzug !irfolgt nicht a:!s "Parade",~ auch nicht als 
''Fluc ht" . Wir wollen Verluste vermeide n. Wir wollen, daß 
Afghanistan ein nichtpakt~ebundener, freundschaFtlicher 
Nachbar ist. Natürlich sind alle diese Jahre nicht umsonst 
fGr Afghani5tan verlaufen. Viele Afghanen haben bei uns 

studiert. Wir lassen viele Freunde in Afghanistan zurilck. 
Lassen Waffer ~urück . Eine bestimmte Zahl von Beratern 
bleibt zuroc .... Natürlich, d.aß es nicht als Belastung der 
Genf~r Vereinbarungen angesehen werden kann . 

Allee ist schon ausgearbeitet. Welche Veränderungen voll­
ziehin sich jetzt? Oie konter~avolLtionären Ba nden heben 
schon den Ke~pf :wiscnen sich Ober den kOnftigen Einfluß 
begonnen . Das kann iur die Regie~ung günstig sein, wenn sie 

gegenainande~ Kr!:g führen. Dies ist nützlich. 

Nadjibullah handelt sehr klug . 3us~ewogen und vernünftig. 
Er ist ein ~roBer Realist. Er tut viel für die Festigung 
der Macht. Er hat sehr viel in ~~r Kaderpolitik gemacht. 

Er verhält sich ru~ig gegenüber oer künftigen Koalitions­
regierung und unter~imm~ schon prakti s che Schritte für die 
Bildung dieser Koalicionsregierung. 

Wenn sich die Amerikaner an die Verpflic htungen der Verein­
barung halten, wird sich Oie Lage normal entwickeln. Aber 

anders wird es, ~enn sie -eiter Waffen liefern, wenn sie 
die Lage weiter an~eizer. Gb sie selbst dort einmarschieren 
ist eine noch nicht bekannte F~age, 

Mal sehen , wie cies wird. 
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Eine ernste Frage ist die Frage d~r Flüchtlinge. Sehr viele 

werden zurückKehren. Eina großg Arbeit für c i e Regierung . 

Wir helfen jet=t Kabul zu festigen, leisten Hilfe für die 

Bildung der "Garde" zum Schutz des Pr3siden:er und der Re­

g:.::rurg. 33. JOO f1ef'schen wercan d:.es sein. Besonders ausg,e· 

bilde~ . Nur Afgh~ren. 

Wir werde n helfen beim 2eu von Setrieben d . h. Voraus· 

setzungen zu ech3ffen für die wirtschaftliche Entwicklung 
des Lances. 

So wie wir es sehen, ist alles vorbereitet. 

Alle Varianten wurden ourchgespiel t . 
In Taschkant w~rde alles nit ~adjitullch besprochen . Wir 

"1er :!en Hilfe .eisten. Es •oo~erden neue Fr~gen entsteher . 

Je weniger neue Ereignissa kommen, destc leichter wi r d es . 

Viel hängt von Haltu~g der Amerikaner ab. Eine groß e Rolle 

spielt Ind!an. Moralis~h und politisch. Indien sieht seine 

Interessen. Es kann sine große Rollg spielen. Wir unter· 

stützen di es. :ndien soll bei der Stabilisierung der Lage in 

Afgha~istan eine positive Rolle spie:en. 

Der Abzug dar ~ruppen eus Afghanistan wird bis Feb~uar 19!9 

abgeschlossen ssin. Dies ist cie naxi~ale Frist. Im Laufe 

dieses Jahres kann mar in diesem Land noch ei~iges :ur., um 

cas jetzige Regime zu festige~ . 

Gen. Mielke: Wie stellt mar sich d ie Tätigkei~ der Berater 

vor? 

Gen . T::cie:n·ikow : Oie meistef1 ~~erden in Kabul stationiert. 
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Es werden Berater auf folgende~ Gebieten sein: 

Okono111ie 
Mili t2r 

KfS 
Md I 

Partei 

Komsonol 

Ein geringer Teil wird irr, Lands (Per-ipherie) stationiert 

in Ab hlngigkait der ~Bglichkeit ihres Schutzes. Jetzt sind 
noch Sicherungseinheiten da . Dann sinj keir'e rr.ehr ::Ia . Dies 
ist keine einfache Frage. 

Gen . Mielke: Wie sieht man unsare Rolle? Wie können wir 
oort helfen? 

Gen . Tschebrikcw: ~an muß von Kabul anfangen. Es wird nicht 

g~lingen, Uberall dort ~eratar zu hab•n, wo wir sie jetzt 
haben . 
Wie werden wir sie schützen? 

uen . Mielke: Zu A~ghanistan gibt as in der aeutschen Ausgabe 

von"Mascow News" eir.en schlimmen Artike:l . 

Gen. Tschebrikow' Wenn wir abziehen, wird es keine Verwundeten 

und Toten mehr ~eoan. Cashalb ziehen wir die Truppen ab . 
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Gen. 11iell<e: Danke für cia cLSführlichen Infor>f'lati:lnen. 

Möchte wie Dblich ei~ "ope~atives Geschenk" ütergeben 

{sh . Brief vom 24 . 4. 88) . 

Gleichzei tig möchte ich eine Erläuterung ZUr' Pr otlematik 

"rikroelektronik" übergsoen. 

Sehr e'freut. daß sich e~ ~aJsoleum nichts änder: . Oies ist 
idaolcgisch sehr gut, uaß cia Kassen sehen, deif es kein Ao­

weiohen vom Aufbau des Sozialismus gibt . Wir hat ten beim Se­

such des Mausoleums und der Kremlmauer die Flugzeugbesatzung 
mit . Eine Reihe von ihnen war schon oft in 1'1os kau, aber nicht 

im Mausoleum . ~ dies ist al:es eine Frage der Ideologie, 

der Erziehung, der FGhr~ng dieser Menschen Jnd ~ür die Menschen 

selbs:, sich davon zu Jberze ugen, daß der S~zie lismus ~est 

ste"lt. 

Vielan Dank für die gut& Org anisa t i on . Dem Kremlkommandanten 

raben wir eine Aufmerks~mkei t übermi ttelt . Er macht e eine n 

se hr guten Eind ru c k auf mioh . über 100 Millio~en waren schon 

i m MausoleuM . Dies ist ein Au sdruc k d es Lerinismus . Ob man 

will oder nic~t . Der Feind muß dies anerkennen. Oie Menschan 

erweisen dies eD Ceni~s ihre Ehre. Oeshalh herzlicren Dank von 
all ~nseren Genossen. Bitte dies auch Gen . Gorba:sc,ow zu 

übermitteln. Ich stehe noch ganz unter de~ Eindruc~ ces Treffens 

mit ihm. Wir haben es schon zum Teil ausg ewertet und uns Ge­
dan ken gemacht , wi e wir da s umsetzen, was gestern festgestellt 

wurdt:e . 

Ge~. Tschebrikaw: Danke dafür. 
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Gen. Mielke: Nc;chmals hetrzlichen Dank. Dies alles ist ein Aus ­

druck ur.serer guten menschlichen Sez)ehunger. ~eine diploma­
tischen, iormalen ~~ziehJngen sondern menschli~re. kommunisti sc he 
Beziehungen dr~cken sich darin aus. 

Gestatten Sie eini~e Ausfü;rungen zur Lage in de~ OOR und zu 
den Fragen, die fü~ uns noch offen sind. 

Grwndsätzlich ist, daß :::lie Lage in der ODR pclitü_ch_ stabil_ ist. 

Kennzeichnend sind dafür u. a , 

- die auf die Verwir~lichung der Beschlüsse oes XI. Parteitages 

urd der Orienti~rungen der Partei gerichtete Arbeit unsergr 
Me~schen und cie dabei erzielten Ergebnisse, 

- die großen Ar.strangungen ..1nd :nitiativen oer Werktätigen 

bssonders ~uf ökonomischem Ge~iet, abe~ a~ch ir allen anderen 

gesellschaTtlichen Bereichen . 

Die führende Rolle der Par~ai wird <o~se4uent durchgesetzt , 
zwischen d s.!' Partei und der großen r1ehrhei t der Werktätigen be­
steht ein enges Vertrauensvsrh~l~nis. Besuch oes -~usoleums 

ist ein sclcher Fak~. 

Dabei wird nicht un~erschätzt, daß auch 

- noch beträchtliche Zahl von Feinden und politisch labilsn 
Menschen vorhender. ist, 

-die Zehl jener ~ansehen, die offen ihre Ablehnung der gesell­
schaftlichen Verhaltniese zum Ausdruck bringt, unte~ dem ver­
st.lirk:P.n Ein.flul\ o1es Gegners z.uger:cmmen h11t und 

- der Gegner insgesant eine größere idealegisehe Wirksamkeit -

mit allen damit verbun~e~sn Auswirkungen - er7ielt. 
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Dennoch ist die Lage politisch ~tabil, wirc eie politisch be­

herrscht . sind die staatlic~e S!cherheit, die öffentliche Crdnun~ 
und Sicherheit voll gewährleistet. 

Positive volkswirtsohaftl i8hs Gesamtentw icklung ke nnte t ro tz 
der im Verleu·F der Plandurchführu ng 1 9B7 aufgetrete nen , zun Teil 
komplizierten Probleme fortgesetzt werden. 
Zu diese,.. Prob lemen , daruflte r auch der ! ;.chterfCllung von be ­
stimmten Pl"naufgaben '957, wu r d e e:-st jüngst auf der Bera c•Jng 
des Sekre~sriats des ZK unserer Partei mit allen 1 . Kreisse­
kret3ran ~onl-ret und kritisch Stellung ~erorrl1"en . O:l.es wird 
j ede s Jahr durchgeführt un~ hat Langzei~wirkunz . 

- Das produzierte Nationalei1k.ommen st:eg i967 zsgenül::er 
1!:'d6 Ll1'o 4 \ 

·- Dia i ndustriel le Warenproduktion e:-h6~~e aich um 3 ,7 ' 

- Oie Arbeiteproduktivität in der Industrie stieg um 6 , 6 % 

- Das Realeinkammer prc Kopf der Bevölkerung wuchs um 4,6 % 

- I n Erfüllung des Wohr u ngs~au~rogr~"ms (Neubau . Rekorstruk~ icn 

und ~odern isierung - Kernstack des s ozialpo l itischer Pro­
gra~mel w~rde n 214 185 Wohnu ngen an die 6evölkdr~ng übergeben . 

- Oie pcsitive Entwicklung in der Land-, Forst- und ~ahrungs ­

güterwirtschaft ~ro•u:-de et"fclgre:.ch fortg;!sstzt. 4usd:-~ck. dafür: 
höchs~es E:-nteergecnis ir c3r Pfl anzenprccukticn. dat&i 
,a-Er~rag von 45,6 dc Getrside, und Qbererfüllung des ge· 
p lanten Aufkommens tierischer Erzeu~f"lisse {Schlac htvie h, 
Milch, Eier, Wolle). 

Dies ist A~sdruck der auS ercrdentlich guten Anwendung des 
'"'iss ers c "la f t 1 ich- t ec h n i so h en Pot e~ tia 1 s in 'der La nd•o'Jirt scheft. 
Oi e Sauern arbe i te n wie Wissenschaf tler. 
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Nur dupch diese L~ge ist man etwas unabhä~gig vom Wetter, von 

den klir.atischen Sedingur-ger . Senst l(önntP ma -, dieses ho he 

Nivaau nicht halten . 

B:ei positivB:- Bilanz kenn acer ni.c;ht außer acrt ge lassen werden , daß 

eine Reihe korpliziertar Probleme aufgetreten sind . 

- Das zur Verteilung im Inland verf~gbare Nationa l einkommen 

-:err ingerte sicn i~olge Erlösausfalls au-f w::w- Märkt en und 

dacurch notwendig werdende er~öhte auGerplanmäBig a Exporte. 

- Die flk'<umulation ist rcckläufig , das hat z>.~nehrt>end na chtei lig e 

At.s..,i r kunger au-" das erfcrderliche Niveau der Erneuer u ng und 
~ocernisiar~ng vor alle~ procuktiver Grundfonds in Industrie, 

Lar-dwirtschaft und im Transpcrtwes~n . 

- Wachsende !nvestiticns~Jckstände führten zu Aus-fä ll e n geplanter 

Produ~tion fDr Iniand und Ecport (SW und NSWl . 

- Volkswirtschaftliche Effekte aus geplanten Maßnahmen der 

Wissenschaft und Techni~ entsprachen nicht de~ Erfordernisse n 
~nd Möglichkeiten . 

- In Industrie und Ba~wssen ist ein absoluter Arbeitskräfterück­

gang zu verzeic~~en, dieser konnte dwrch ökonomische Verwertung 

dar E!"g;abnisse von Wissenschaf-t und Technik bz•.., , durch :::nten­

sivierung/Rationalisier~ni nicht kompensiert werden . 

- Seit 1565 übersteigt prozentuel der Zuwachs der Nettogeldei n­

nahMen der 8evö1Kerung den Zuwachs des produzierten National­

e::.nkorrmens, 1987 im Vergleich zu 1986 wesentlicl schnellerlös 

Wachstum des Ourchschnittslohnas bei Verlangsamung des Wachs­

tumstempcs der Arbeitsprcdu~tivität . 

Einige Fragen werde izh noch unter 4-Auean erläutern . 

.36 



Gegen den Sozialismus gerichtece P:6ne , Absichten, Aktivit§ten 

dee; Ge>:nsrs 

Vo r l i esende Erkennt~isse zeigen, ja3 sic h Imperia l ismus i n anti­
sozialistischer Stroteeie ~en ~auen Bedingungen der internatio­
nalen Klassena~seinanderse~zung und Entwicklung des Sozialismus 

weitgehend ange~aGt ,at . 

Gegner sieht neue ~öglicnkeiten der pol iti schen , ideologischen, 

ökonorischer, ciplc~a:isc~en und subversiven Ei nwirkung auf und 

in die s~zialistischen Staa~en/Staatenge~einschaft - dabei be­

sonders aucM Best~ebungen zum Mißbrauch Abrüstungs -, KSZE- und 
Dialogprozeß für E~eiterLng gegrerischer Einflußmöglic hke iten . 

Ich e~läute~e die Ereig~isse und Einflüsse auf unsere Arbeit . 

Dies sind nicht irgsndwelc~e phantastische Geschichten und 

Darlegungen , irgendwelche Vo rstellungen. Auch nicht um mich 
wichtig z.u machen . Ich glaube, c:aß t;nsere sowjetisc hen Freunde 

uns auch so verstehen, 

Imperia!istische Kräftfr gehen davon aus . daß En twickl ung in 

UdSSR na~a MBglichkeitin f~r Vorgehen gegen diR klaineren sozia­
!istischen Länder eröffner wurde . 

Rechner d~mit , daß L8su ng vorhandener Wirtschactsproble~e die 
Durchfürrun~ tiefgreifender W~rtschaftsreformen und engere 
Zusammena~teit mit Westen notwendig "'acht - Gen . Gor:-batschow 

er\vähnte dies auch in seino;m Gespräch . , daraus würden sich 

wesentliehe MöglichKeiten für F8rc9~vng längerfristigar Ent­

wicklung im westlichen Sinne ergeb9~ . NATO etr~bt an , gine 

Ober~insti~mung Über oie dabei =~ ver;olgenden lang- und mittel­
fristigen Ziele in Osteurcpa :u erreichen . 

Wirtschaftliche Unt~rstüt:ung müsse letzt lich zu einer echten 
"pol it isch2n Ernguerung" fUhren . 
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Zu dies em Zweck "dichteres Netz der Zusammenarbeit auf allen 
möglichen Gebieten schaffen: der Friedenssicherung, des Um­
weltschutzes, eer Wirtschaft und des Handels. dar Technik , 
oer WissenschafT, der Kultur, der Reisen un~ Begegnungen. 
Daraus entwicKeln sich die Verzahnungen, Verflechtungen, 
Abhängigkei"en und Forderungen der Menschen an ihre inner­
staatliche Fwlitische Wirklichkeit", die es zur Durchsatzung 

der westlichen Ziele zu nutzen gilt (filhrende Ver~reter der 
SPD). 

Wesentliche Sei"e i1:1 strat8gisct-en Pj_an un.d Vorgehen des 
Gegners ist Einmischung in inners:aatliche Angelegenheiten 
der sozialistisct•e" S:;a;:11:en. oes "Rechts" auf Mitspreche, Ein­
wirkung, Einmischung in Vorgänge in so=ialistischen Staaten. 
Nimmt nach unsl?ren Erke,nntniss~n ständig zu - zunehmend unt!:!r 
mi6bräuchlicher 6eNJfung auf "neues Denken•, "Perestroika" 

und "Gl~snost", deren ~~hrer 1nh3lt verfilscht wird . Oabei 
aber auch zielgerichtete Nut~un& vor. Unklarheiten, nicht ge ­
nügendem Verstehen bestimmter Prozesse, Entscheidungen, Reak­

tiomm . 
Dies sind k1are Beweise für unser gestriges Gespräch mit 

Gen . Gorbatschow. 

Oieses Vorgehen hat u. E. ne~e Qualität erreicht, ist zu 

einem entsc~ei~endan Bestandteil im gesamten Vorgehen des 
Gegners vo~ außen und innerer feindlicher Kräfte geworden. 

Offenkundig notwendig, bei Weiterführung politischen 
Auseinandersetzung mit diesen Kräften und ihren Pl~nen 
dennoch entschieden€r auch mit str~fpro=essualen und 
strafrechtlichen Mitteln gegen antisozialistische 

Hanctlungen/Rachtsva~letzungen vorzugeh~n . Feinds 
allein mit pclitischsn Mitteln zu bekämpfen, kann 

~u gefährlic~en Encwicklunger führen, ~ie dann Ein­
s~tz vor Mitteln e~ordern, die mit erheblichen 
politischen Auswirkungen verbunden sind. 
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Dies ist auch unsere Meinung unte~ cen Bedingungen de~ OOR . 

Erhöhte Aufmerksamkei t nach unseren Feststallungen euch , bei 

Besuchen wes:li c hsr ~olitiker in sozialist~schen Staaten zu­

nehmend Zusammenkünfte/Gespräche mit feindlichen , opposi­

tionel ler Kräften durchzuführen. 

' 
Unse~e Position dazu: ~icht zulassen, daß Verwi~klichurg 

jieser Ziele, derartige Treffen/Kontakte Bes:anoteil 
of~izieller Besuche wercen: deshalb Einf l uß über 

diplomatische Kanele, Aufforderung , derartige geplante 

A~tivitä~en ZJ orterlassen ode~ auf Eesucr zu ver­
>:i::hter• Ourchse';zur.g vc;n Reisesoerrrral!nahmen geg:n 

~ersonen, die ~aEgebliche Funktion bei Steuerung 

innerer fe i ndlicher, oppositioneller Krä~te einnehmen 

sollen. Deshalb das g~o6e Gesch r ei im Westen von 

seiten der COU und SPO , warum wir Bundestagsabge­
ordnete nich t ·einreis en l assen . 

Besondere Probleme durch Tolerierung entsprechende r 

gegnerisch e r Bes t re bungen ir and e ren sozialistischen 
Staaten. Es gibt eins ungenügen de Koordina t io n und 

Abstimmu ng . 

AusgengspJnkte fü r politisch-ideolog i sche Diversion zunehmend 

auch subjektivistisch gefärbte Einschätzung~n besoncers 

scwjetischar - vereinzelten auch anderer sc z ielistischer 

Staaten - H~stor-iker . K_ltu:--schaffender u,..d -icurnalistsn 

zur Entwicklung des Sozialismus. zu s~genannte~ weißen 

Flecken, Versäumnissen, Mängeln , Fehl entscheidungen. 

( In di esem Zusammhang Frage , ob Hin~1eise zutreffend, daß 

in Moskau ein Büro der sozialdemokratischen Friedrich-Ebert ­

Stiftung eröffnet werden soll.) 
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Diese Sache ist sehr- bedeutsam für uns, ob die Hinweise zu­
treffend sind , daß in Moakau ein Büro der Friedr1Gh-~bert­

Stiftung eröf~net werden soll. In der Presse hat man ve~­
öffentlicht, 'aß ein Beschluß der Sowjetregierung vorliegt. 
Deshalb fDr uns so wichtig. weil diese Stiftung als ideolo­
gisches Leitungsinstrument der SPO-Führu~g. vor allem für 
ideologische Einwir~ung in sozialistischen Staaten und Se­
einflussung von national beFreiten Staaten und Befreiungs­
bewegungen, hinrei,nend bekennt. 
Dies ist sehr wichtig für die t~ktische Anwendung unserer 
Methoden. Deshalb interessiert uns dies . Wir müssen das 
in unserer operativen Arbait berücksichtigen . 

Einige spezielle Erkenntnisse zum Vorgehen des Gegners 
liegen DDR. 

Haupteachliehe Stoßrichttng des Gesners: 
Auf der Grundlage der wasentlieh verstärkten ideologischen 

Einwirkung unter Nutzun~ aller M6glichkeiten ein breites 
Druckpotential zu schaffen, das von Feinden, kriminellen 
und de!<.adenten Krilften bis hin z.u politisch schwankenden , 

irregelsitaten und unzufriedenen Personen reicht . Ziel ist, 
~cglichst breite Front von Kräften 4U mobilisieren, die eich 
mit äußarGr Unterstatzung zunehmend in eine offene Konfron­
tation gegen sozialistische Staats- und Gesellschaftsordnung 
stellt, zu öffentlichkeitswirksaMen Handlungen gegen unsere 
Rechtsordnung Obergsht und Partei- Jnd Staatsorgane st~ndig 
herausfordert. Es soll ein enger Zusammenschlu6, ein möglichst 
einheitliches und abgestimmtes Zus~mmsnwir~en vorschieden­

artiier feindlicher, oppositioneller u~d negativer ~räfte e~­
reicht werden, as sollen Gruppen/Grwpoierungen etabliert. 
also be~timmte Organisationsformen geschaffen warden, die als 
sogenannte staatlich unabh~ngigs Intereseenvertratar , legal 
anerkannt und respaktiert als gesellschaftliche Kraft Einfluß 
auf die Politik im Interesse der Durchsatzung gegnerischer 
Ziele nehmen . 
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In Auswirk~ng dessen gegenw2rtig massive Versuche im Innern 

der DOR, ei n abgestimmtes Handeln und d is gegenseitige Unter­
stü tzung vnn Krä~t~n politischer Unt ergrundtätigkeit, über­

siedlungsersuchencen und reak~ionären Kirchenkreisen und ihr 

nooh e,.,geres Z·Jsammanwirken mit: gegnerischen Einr!chtungen 

und Kräfte al.er ~chattierungan zu erre i chen . Diese Kräfte 

treten wesentlich aktiv9r unc aggressiver auf (siehe ver­
suchte Teilnehme/Provokationen anläßlich Lieb~necht/Luxemburg­
GArlenkdemonstration 17 . 1. 1986 in 8erlin , Pläne zur Störung 

Demonstra•ionen u . a . Veranstaltungen enläßlich bevorstehenden 

1 . Mai). Der Plan besteht darin, eigene Demonstratio ne n mit 

eigenen Losungen durch~uführen . Wir haben außerordentliche 
Kräfte eingesetzt . Cia Genossen arbeite n ununterbrochen, Tag 

und 'lacht, weil viele Tausande Menschen ausreisen wollen. Sie 
wollen mit diesem provckativPn Auftre ten ihre Ausreise Rr­

Z.I•ingan . 

In diesem Zusammenhang erheeliche Inte nsivierung des Zusammen­

wirkans äu6erer und innerer Feinde - breite Pa lett e subversiv 

in DDR hineinwirkenoer Kräfte, Vertreter 6undestagsparteie n, 
besonders Rolle SPO, GrJne. Alternative Liste Westberlin, 

Spalterkräfte westeurcpäischer Friedensbewegung . sogenannte 

Me nscher.rechtsorganisa:ionen . z . B. Internationale Gesellschaft 

fQr ,enschenrechte (IGfMJ, "Ableger" anseblich ~uch in UdSSR, 
ehemalige DOR-8Grge~, besonde~s wegen st~~tsfeindlicher Titig­

~eit Verurteilte, geheirndienst:lic~ gesteuer te Mitarbeiter 
westlicher diplom~tischar Vertretungen und akkreditierte 

Korrespondenten. 

~ir haben Beweise da~~r. es ist dokume nt iert festge halt en , 

Mitarbeiter des SIS und der CIA sind aktiv. !eh habe cies im 

PolitbGro gesagt, weil ich damit den Ernst der Sache aufzeigen 

wollte , daß wir solche eeweise haben . Dies ist se hr geheim, 

daß wir dokumentieren. Gsfährl:ch, wenn d~rübar gesprochen 

wird. Man könnte uns vorwerfen, wir würden damit andere Mög­
lichksiten stören . 
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Erhöhta Anstrengungen oes Gegners, im Sinne "Einheit der 

deutschen '!ation" pillitisch-ide::Jlag.is-ch auf Bevölkerung der 

DDR ainz~wirken. 

Gegner nutz': für subversives Ver-gehen solche begünstigenden 

Bedingungen wie 

- zunehmende ~ontakte und Begegn~rgen zwischen Bürgern beider 

deu':sche!" Staaten [bsachtliche Reaktivierung verwandt­

schaftliche!" und bakanntscha~tlicher Verbindungen), 

1967 • 4.3 Mill. Einreisen aus 8RO und Westberlin 
über 5 ~ill. Ausreisen nach oer BRO und Westberlin 

25 Mill, Transi <:reis9n z,.tischen BRO und \~estbarlin 

t.Jnd umf;ekahrt 

Für unser kleines Land ~nd die geringe BevÖlkerung ist dies 

eine Größenordnung. Diese Frage wurde mir oft gestellt . 

Es körren dcch Leute m:hrnals reisen . Es kann kein Lend 

feetstellen und ~egistrierwn, ob einer 3 oder 4 mal ktmmt. 
Darauf kommt es nicht ar. . wenn einer 4 x kommt, denn wirkt 

er auch ~x . 

Die ideologische. die politlsoh-ideolo~ische Fra~e ist ent­
scheidend. 

- wac~sende Verbindungen zwisc~en Organisationen und Ein­

richtungen (instesondere Bereiche O~onomie, Wissenschaft, 

Kultur, Städtepartnerschaften). 

Verstärkte Versuche, untar Jugend oer DDR Fuß zu fassen, be­

stimmte ju&endliche Perscnsnkraisa in Opposition gegen Staat 

zu d~ängen . 
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Wesentliche Aktivierung gegnerischer Bestrebungen: 

Kirchen in DDR in Rolle legaler Opposition gegenüber Staat zu 

drängen, als schützendes Dach für antisozialistische Kräfte 

und deren Aktivit~ten zu profilieren , d, h., Kirchen sollen 

politisiert und zu gesellschaftlichem Machtfa~tor entwickelt 

werden, 

Bestrebungen, sagenann~es Wächteramt gegenOber Staat einzu­

n;;hmen und f1itsJ;racherecht in gesellschaftlichen Fragen zu 

arzwingen, sich offen in staatlichen Angelegenheiten einzu­

mischen. 

Position MfS zur wirks~men 8skämafung feindlicher, oppositio­

neller kräfte im Innern' 

- Hauptweg ist oolitische Auseinandersetzung. Einsatz 

politischer Mittel. 

- Gegen Initiatoren/Organis3toren/Rädelsführer von Zusammen­

schlüssen , von öffentlichkeitswirksamer prcvokatorisch ­

demo nstracive n Zusamnanrottur.gen, gegar. Provokateu re werden 

differenziert strafrschtliche , strafprozessua le und ordnungs­

rechtliche Mittel angewandt; Hauptschlag gegen e~kannte 

FüMrungskräfte. mit gegnerischen Einrichtungen und Kräften 

zu s amme mo~i rke n d e F eir. d e. 

- Gegen weitere o~~8sitionella Kräfte, in Handlungen einbezogene 

Sympathisanten und Mitläufer Anwendung ei nes breiten Instru­

mentariums politisch-ideologischer, arbeitsrechtlicher und 
anderer rechtlicher Möglichkei t en (Belehrungen. staatlich~ 

Beeuflagungan usw. l1 wenn damit keine Diszlplinierung er­
reiohber, weitere Rschtsverletzun~en, dann auch hier diffe­

renzierter Einsatz stra~rechtliorer und strefprozessualer 

Mi ttal. 
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Wir habe n einen Maßnahmeplan für den 1, Mai erarbeitet . Die 

Hauptfrage fCr alle M~tarbsit~r der Staatssicherheit , des Mdi 
und 3lle gesellschaftlich~n Krä~t e ist zu wissen. welche Ab­

sichten be i cer, betreff3noen Pe::-sanen , die einen Ausreisean­

trag gestellt haben, bestehen. u~ dias rechtzeitig.zu ver­

hindarn. Man muß den Betreffend3n unter Kontrolle halten. 
\·ler sich trotz: aller '1a6r.at-men unser10n Auflas :sunge 11 nic ht 

fUgt, wird vo~ Sonnabend bis Montag fest esetzt und dann 

wieder euf freien Fuß gesetzt . Also vorbeugende Haft. Damit 
heben wir gle:chzeitig die ~eglichkeit der Registrierung, 

könnan sie filtrieran und diff~renzieren . Dies ist fester Be­

standteil unserer operativen Pline und k6n nen damit gr68ere 

feindliche Provokationen verbeugend abwehren. 

!Es folgen ~m Zusam~enh3ne mit Zahlenmaterial der ZAI G e inige 
Ausführungen zur Festnahmestatistik.) 

SiR nut~en dabei de~agoglsch Losungen geg~n uns u. a. unter 

Bezugnahme auf die SaHjetunion ~nd die Politik der KPdSU . 

Dies hat nichts damit ~u tun , daß wir dies a nders einsc h§tz.en, 

aber aer Fei~d nut:t solche losurgen und Worte u. a. von 

Rcsa lu ~emburg , Goethe usw . 

Es ist möglich , daß wir nicht jejen vorbeugend erfassen . 

Es werden Gen . Honackar Empfehlungen gegeben. er möge dies be­

achten ~nd die unmittelbare Entie2ennahme von Gegenständen 

etwas begrenzen . Aber er • .. ird dies nir.ht annehme n. Ein "Zu•all" 

ist möglich. E~rliche Leute übergaben Blum~n. aber es k6 nnen 

auch Slu~an sein. a~e eina Briefbombe enthalten . 

Zum Vo~genen im Zus~mmenMang mit Kirchen: 

- Mit allen &&ei~~eten p~lilisch-cperativen Mitteln , im engen 

Zuea~~enwirken mit staatlichen und gesellscheftlichen Kr~ften , 
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~ealistischen Kirchenkr~ften uod kirchlich gebundenen Bürgern 
unrl unter Führung Pertei wir-d unter Nutzung aller ~löglich­

keiten Differenzierungspr-ozeß in evangelischen Kir-chen voran­
getrie ben; Ziel besonder-s. politisch realistische Kräfte zu 

stSrken und zu profilieren . 

- Alle Handlur[en des poli:ischen Mi~brauchs der Kirchen warden 

dokumentiert und d~r~h Staatsapparat •ktuell mit zuständigen 
kirchenleitancen Kräf er e~S63Wertet, dabei staatlich: Er­
wartungshaltung vo r getragen. 

Zu Absichtii'1 des Gegners im Z•.:sanmen ha'">g l"'it dem KSZE - Folge­
treffen zor Kamof geeen Sczial~snus 

S~imman de~ B~st~eber. der sowjetischen Delegation zu, "alles 
zu tun, um ctem Wierer Treffen eine gröEere Oynanik im Inter­

esse seirar zOg!gen Beendigung zu verleihen". Wir sehen aber 

in der Kompromißberei tscheft dor: ei ne Grenze , wo politische 
und sicherheitspoli tische Auswirkungen entstehe n, die nur 
noch mit auß;rgei·JÖhrlichen Mitteln beherrschbar sein •.o~ü rd en . 

Oas betrifft vor allem die Forderungen nach 

Zulassung bzw . Respektierung der Tätigkeit sogenannter 
nationaler und internationaler Helsinki-überwechungs­
gruppen, 

eines "Rechts des einzelnen, die Einhaltung der KSZE­

Och.umente durch die Staa:sorgane z•J Coerwachen", 

Oie Baru:ung au~ die ~ationale Gesetzgeb~ng wird nicht 

ausreichend sein . 

einer "Pflicht zur Beartwartu~g von Anfragen von 
nic htstaatlichen Organisationen und e~nzelnen SOrgerr ". 
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Dissen Forderungen kann aus der Sicht de~ DDR nicht zugestimmt 

werden. 

Diese Bestrebungen zielen eind~utig eur die Schaf&ung insti­

tutionelisierter Ei~mi~cnung~instrumente Für eine permanente 

D~uckausübung gagenüber den sozialistischen Staaten ab. auF 
eina Ve~änderung der innerstaatlicher. Gese~zgebung. um Feind­
liche.-., oppositionel'!en 'r.!if'ten ei11e legale 8etät:.gungsmög­

lichkeit u~d asru~ungsgrund~~ge zu geben. 

E~ ist einzuschä~zen, daß pclitischa Stabilität und staatliche 

Sicherheit der DDR (und vielleicht auch anderer sozialistische~ 
Staaten) nicht/~au~ zu gewährleisten ware. wenn diese feind­

lichen Kräfte legal wirken könrten, wenn sie offiziell insti­
tutionalisie~t und Massiv von außen unterstüt~t. ständig die 
Möglichkeit h~tten. sich als sogenannte Dialegpartner des 

Staates zu produzieren, von solchen Positionen O~uc~ auf die 

Partei- und StaatsfQhrung auszuUben sow!i durch fortgesetzte 

Störaktionen, Hetz- und V~rleumdungskampagnsn des international~ 

Ansehen der DDR. des ~o::isl!smus zu schSdigen bzw . zu beein­

tr1khtigan. 

Aus politischen und sicherneitspolitischen Gründen - auch zur 

IJenneidung stärdi;er E~pressc>ngs- und Eil'lrT'ischun!!'sversuche 

uresdingt notwsrdig. die Grenzen unserer ~ompromiBbereitschaf t 

eindsutig abz~stecken . Oie Grenzen liegen u . E. dort, wo 

Menschenrechts - unj humaritäre F~agen aus der staatlichen 

Scuv:ränität he~a~sgeläst wercan sol~~n, wo ein Recht auf Ei n­
mischLog mit dem 9echt a~f "Klage" gsgen osn Staat i~ KSZE­

Rahmen e t3bliert w~rcan soll. 

Entscheidungen zu eolc~en grundsätzlichen Problemen kö nne n 

nicht von VerhandluPgsdelegationen in Wien, wie in Vergangen ­

heit anzut~effen. sondern rrüssen von den Zerctralen getroffen 

warden und nicht, daß wir es von dort erfahren. 
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zu diesen und ·.•ei t:aren Fr-agen hal :en wir die noch engere Ab ­
stimmu~g =wischen cen Zen:ra!en und die Koordi nierung des 
Vo r gehans der Br-uderländer ~~r a~Berordentlic h wicht ig. 

(Wucde vom OOR-Außenrinis:er, Gen. Fischer, auch au f Außen ­
minister-Be~at~ng in Scfia vorges ohlagen . ) 

\~eit3-:-3 f-r3gen 

1 , Welcher Einfluß wird vom KfS auf die Verhandlungs­
positionan, insb~sondere auf die Beac ht ung grund­
sätzlicher sicherheits~olitis~her Positionen genommen? 

2 . Welche Erfordarnisse/MSglichkeiten werden gesehsn , 
dere~tigs Standeunkte au=h zwischen den Sicherheits­
organen mit abzustim~en, ein einheitlicheras Heran­
gehsn zu g~wehrleistinJ betrifft auch die Umset4un~ 
möglicher KSZE-Vorsinbarungen unter sicherheits­
politis=hen Gesichtspunkten der sozialistischen 

Staatenge~einechaft? 

3 . Wird 95 a~sraichand sa!n. wie Gen . Tschebrikow sagte, 
sich auf die nationale Gesetzlichkeit zu berufen? Sie 
~erden uns erpressen und eine Veränderung der nationalen 
Gesetzlichkaie verlan~sn. 

Welcns Verenderungen jer Recht~normen der UdSSR für die 
Verfolgung von oooositionellen Elementen sind evtl. 
vorg:sahen? Von Bedeutung ist. welche ~rundlegenden Ver­
änderungen sich schon ab=eichnan. 

Wei!:ere Freg;:n: 

welc"1e Pläne/Vorstellungen be;stehen , bestimmte o r ga ni­
s2torische Zusamrnenschli:issa ("Pamj at" u. a . ) von f eind-
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liehen, oppositionellen ~rä+ta, soweit es sich um solche 
handelt, mit rechtlichen Mitteln zu verhindern bzw . auf­
zulösen, offizielle Aktivit~ten zu unterbinden bzw. ein­
zuschränken, damit auch rechtliche Grundlagen/Voraus­
setzungen für ein Vorgehen aegen einzelne Personen, be­
sonders Führungskr~fte, Insoiratoren, Organisatoren, zu 
schaffen? 

4. Gibt es schon konkrete Vorstellungen über den Inhalt dar 
von der sowjetischen Seite(Botschafter Kotechemassow) 
angekündigten Antwort zu westlicher Initiative zu West­
berlinr Für den Sommer dieses Jahres wurde dies enge­
kündigt. 
Gibt es neue Erkenntnisse Zu dem geplanten Besuch des 
westtJerliiHH' Sürgerrneisters Oi3pgan in Moskeu? 

Einzelercbleme 

- Zur versuchtsn rlugzeugentführung in UdSSR Anfang r.ärz 1988: 

MfS i n teressiert an Er kenntnissan über Tathergang/Vorgehe ns­

weise der Täter, Ursachen/begünstigende Bedingungen und an 

Erhhrunliien bei Aktion gegen Ent.Püh:rer/Luftfehr<:aiJg, 

(Hinweis aus Pressekonferenz des Stellvertretendan Ministers 
für Zivilluftfahrt in Moakau ~m a. 4 . 1988: 
Sicherheitskontrollen auf Flughäfen UdSSR sollen verbessert 

werden. ~luggäste würden ganauer kontrolliert. Engere Zu­
se:nmenarbeit mit FlvghäPen außerhalb der U~SSR •,;erde ange­
strebt, 

~/elc:he Erfordernisse daraus ilvtl. f(jr Zueammenarbai t der 
entsprechenden Linien des KIS - MfS? 
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'.tie Veröff entlichung in "Korr.somolskaja Prawda" vom 

13 . 3 . 1988 zu verstehen , wonach gerichtliche Unter ­

s uchu ngen zur Aktion geg e n Entf ührer erfolgen J Zweif el 

an Notwe rd igkait der Verh i nderu ng dar Ent füh ru ng a uf 
sowjetischem Territori um, da die "Luftpiraten nacn e i ner 

Landung in London o~nehin vor ein ~ngl:sches Gericht ie­

stellt werden w~ren " l} 

- Zur Aufdeckuni von Nazi-Verbrechen wlhrsnd des 2 . Welt­

kr isges: 

Bitt. e um Informierung über Inhalt der Gesprgcna des 

Genossen Suc harew (1 . Stel lve rtr eter des Ge nera!staats-

anwalts oer UdSSR) mi t Naal Sher ! USA), Leiter des Büros 

!ür Sonderermittlungen des USA-Justizministeriums , im 
März in Mcskau, Uber evtl. Ve~einbarungen oder &estge­

legte Maßnahnen , um diese in weiterer Untersuchungsarbeit 

des M~S zur Aufdeoku~g von Nazi- und Kriegsverbrechen evtl . 

mit berücksichtigen zu kö nne n. 

Vielleic ht hat die sowjetische Seite jetzt die Möglichkeit, 

in die ganz~n Ar~hivzentren u. a. in Westberlin ei nzu­

ddngen . 
!eh denke, daS unsere U·Orgen e eins wertvoile Arbeit ge­

leiscet haben, um ~genten des faschistischen Geheimdienstes 

aufzudecken bzw . solche , die fälschlicherweise als Agenten 

bezeichnet wurden, aber in Wirklichkeit Helden waren . 

Di es ist fG r cie sowjetisc hen Familien von großer Bedeu­

tung; daß ihre Angehö rigen große Petrieten waren. 

~ier gibt es groG e Mcgl ic nkeiten. 

Abschlis!:end möchte ich rnic;, auf die Zusage und die Vollrr,acht 

des Gen. Gorbatschow an Gen. Tschebrikow beziehen, den ln· 

f orrnat ionseusteusch z•.-~ ischen uns auf e in höhe res Niveau zu 

neben . 
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Was sehr seKret ist kann man sehr sekret an mich persönlich 

geben . Dies wird nur zor A~torit~t unserer beid~n Organe bei­

tragen. 
Wir verhindern damit, dae. manche Kombinationen entwickelt 

•,;erden, aaß unsere Zusammenarbeit nicht in Ordnung ist. 

Bevor ich mit allen Fr3gen - außer de~ 4-Auger. - Gespräch -

fert ig bin. ha~e icr noc~ eine Frage als Vorsitzender der 

SV Dynamo, der ich seit 35 Jahren ~~n . Seit der Gründung bis 

heute. 

Wir haben Euch ein Dokument geschickt über meine Ausführungen 

auf der 30. Konferenz der üynamosportorganisationen. Wir haben 

dort eine klessenmäß ~ge Position ei~genommen, Es geht mir um 

d ie Regelungen für d en Transfer sowjetis=her Sportler, Fußball­

und Eis~ockeysoieler. Slochin spielt in Österreich, Fetissow 

ging für ~or . ooo Dollar zu; us-Profiliga . 

Mich würde dies ir.teressieren, weil ~ies im Gege nsatz zu de n 
Feststellun~en auf der 30 . Dynamokonferenz steht. Wes hat sich 

verändert? 

Die insgesamt damit varbundenen Ausw:.r-kungen wer-dan uns, die 

sozialistische Sportbe~egung, besonders d~n Leistungssport , 

vor erhebliche Prcblsme stellen - abgesehen vom Kempf g~gen 

weitere Pr-o~essionalisierung und ~ommerzialisierung des Sporte 
u . a . ~ngriffen gegen olympis=hs Bewegu ng. 

• Wie offizielle AnkDodiguns des Generalsekretars von "Interpol" 
zu werten, won~oh seit einem Jahr immer mehr Kontakte zwischen 

"lnterpol- und UdSSR, so daß bald Bat=ritt der UdSSR zu 

"Interpol" erwartet wird (offizieller Antrag würde aber noch 
nicht vorliegen)? 
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Oenk für die Aufmerksamkeit . 

Möchte unterstreichen, d3B unsere Ergebnisse. die gu~en In­
fo rmationen unserer Agenturen im Leger des Feindes eine 
reale Einschät4ung da~ Pläne und Absichten, strategisc h 
und taktis= h, ces Gegners ermcglichen. Es sind keine 
Phantastere ier- und wir wollen auc~ keire Panik erzeugen. 

Wenn der Sozialisrrus nicht noch anziehender wird, dann 
werden wir es natJrlich auc~ &ehr schwer haben, die Pläne 

zur Liquidierung des So=ia lismus zu verhinoe r n . 

Sie sagen, der Sozialismus hat keine Perspe~tive . Er ist tot . 
Oie Imperialiste~ schätzen aufgrund ihrer zweifellos noch vor­

handenen Potenzen ein, daa sie jie "ewige" Gesellschaftsord­
nung haben . Deshalb sind wir so besorgt und verfolgen sehr 
gründlich die fntwic~lung . Oesha:b unsere Qarlegung en, die, 
soweit sie +ür unsere sowjetischen Freunde int~reseant sind, 
beachtet werden kBnnen, Vielleicht könn~en wir noch Antwort 
auf uns~ re Fragen erhalten. 

Gen . Tscheor~kow : Viel~n Denk . Ich werde einiie AntwortRn 
geben . Danke fyr die !~formation zur Lage . 

Ich werde versuchen, die Grundfrager. :u bgantworten . 

Ein~ Reihe von Fre,en, oia Sie gestellt haber, sind ver­
flochten mit anderen Prcblemgn, z. a. die ir.fcrmellen Ver• 
einigungen, darunter ~uch •Psmj~t· . 

Oie hauptsechliehen infor~ellen Veraini~ungan entstanden vor 
ca . 2 Jahren bei uns . 
Oank unserer Möglich\aiten ktrnen wir allP diese Vereinigungen . 
Zur Zeit gibt es im Lande etwa 33. 000 solcher VsrBi nigur.gen. 

Sie lassen sich in 3 Gruppen einteilen nach dem Charakter 
ihrer Tätigkeit usw . 
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1. !:rvp~ 

i:ies ist die gröSte Gruj:pe . Das S':.udium der Verairigungen 

dieser Gruppe hat gezeigt, daß sie eine nOczlic~e Arbeit 

leisten . ~ildha~t ausgedrückt s o haben sie ein beetirrmtes 

Vakwu~ dort ausgefOllt, wo die bestehenden staatlichen urd 

gesellschaftlichen Organisationen keir.e Arbeit leisteten, 

Irge ndwie fehlte es irr Rdhmen der gesellschaftlichen und 

staatlichen Organisationen an Möglichkeiten zu~ Betät igung , 
so daß d i ese informellen Vereinigu~gen a~ diesen Stellen 

selbständig tätig geworden sind . Wi chtig ist, daß wir in 

diesen Vereinigungar die po s icive Aktivierung der Bavclke ­

rung sehen. Es gibt viele Gruppen, deren Tätigkeit auf die 

Erhalt~ng von Kulturdenkmälern gerish~et ist. Sie versucher, 

i~ di~ Gaschichce zurüc~z~blicken, versuchen ~ereuszufinden, 

ob alles fixier: i&t. 1lt eigenen Händen arbeiten sie an der 

Erneuerung dieser Denkmäler, nac h Feierabend . Sie sind auf 

den versc hiedensten Gebieten von Kuns t , Literatur us w. tätig . 

Es gibt auch Ökologiegruppen . Sie haben örtlichen Charakter. 

Sie verbinden ihre Tätigkgit mit der of&!ziellen Tätigkeit 

der örtliche~ Organa und t~agsn ZJr konkreten KleTung be­

stimmter Fragen bei. 

Diese Laute heben eins ~~tive Bet~tigung ge•~nden und beleben 

,;r•ser gesellschaftliches Leben . Sie arbeiten zusammen mit den 

ör tlichen ExekLtivorganen . mit dam Komsomol , der Presse usw . 

Dies ist der überwiegende Teil dieser informellen Vereini­
gungen. 

2. Gruppe 

Diese sind sehen weniger ~ahlreich, Sie bestehen aus Leuten, 

die zur Zeit noch Oiskussio~en fO~rer. Aber inns~helb dieser 

Grupper sa:bs' werde~ unterschie~liche Auffassungen vertreten. 
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Sie versuchen zu bestimmen , womit sie s ich beschäftigen wollen . 

Mit diesen beid en Gr uppen f~hrt die Part e i eine große Arbeit 

du rch . Es gi~t eine~ scaziellen Beschluß des ZK der Part e i , 
der die Per~eiorganisationen der Republiken , Geb i e t e , Kr eise 
und die Grundorganisationen dazu verpf lichtet , mit diesen 

Gr uppen zusarr.l'1enzuarbei ten, deren Pi.::ht l in ien zu bes t imme r1 , 

i hnen zu 1-,el+er , zu u~terstützen und - wo es notwe nd i g i st -

zu korrigieren . 

Di es mUssen auch die s~w:atcrgane, der Koms omol und die Ge­
werks chaften durchfJhrsn. Alle die genannten Orga ne arbeiten 

mit diesen Gruppen zusammen. Ei~ Teil die s er Gruppen hat schon 

seine n informellen Charakter verloren , aber um n i c ht de n 
'' Feden• zu verlieren, nennen wir sie weite~ so. obwoh l sie 

schon oZfiziell in anderen gesellschaftlichen Organisationen 

wirken. 

Diese Grup~an rufen bei uns keine ba~nruhigenden Fragen hervor . 

Wir m0ss9n weiter die Initiativen dieser Gruppen unterstGtzen • 

. Uabei gibt es versc~ie~ena Leute , junge Leute, Studenten, aber 
auch viele Rßntner. 

3 • ~.ru 2..E,! 

Diee sind wenige Gruppen. Keine groBe Z~hl . Obwohl auch mit 

ihnen die Pdrtei- und gesellschaftlichen Organisationen arbeiten, 

bemOhan wir uns, sie unter operot~ver Kontrolle zu halten, 

Wir ken~er jede Gruppe, wie viele Leute es sind , womit sie sich 

beschäftigen, wc sie sich ni.::ht richtig verhalten , zu welchen 

Gruppen die Gel"·eimriienöte Inte!"esse zeigen . 

Wir haben festgest€llt, wie die Geheimd iens te di esen Vereinigungen 

Materialien zuleiter. Es gibt Gespriche darDber, daß s i e m6glicher ­
weise Vervielflltigungstechnik und and ere Material ien zur Unter­

s tüt z ung geben wollen. 
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Wir ori ent i er~ n unsere Organe dareuf, daß sie 3yf kei nen Fall 
die Bildung möglicher Jntergrundgrupper übersehen oürfen. 
Gegen Grupoen, die sich falsch aber offen verhalten , kann man 
jederzeit b: :iebigs r·~aßnahJTlen durchführet' . 
Gefährlic h u~d ernst ist es, wenn im Un~erg~~nd gearbeitet 
wird . Unsere Aufgabe besteht dari n, zu klären, ob unter e inem 

Deckmantel irgendwelche Untergrur.dt~tigkeit betrieben wird . 

Wir haben schon • - 2 F~lle aufgeklärt . NetGrlich kann die 
Frage entstehen , ~b wir schon alles wiss en . Wir sind der 
Me inung, daß wir viel wisser- . wir arbeiten in Heser Richtung 
o,-Jei ter. 

Es wurde "Pamjat• ~enannt und cie Gruppe "Verteidigung der 
Me nschenrechte". 
Sia frage n, ot wir irgendwelche gesetzlichen Mittel haben, 
diese Grupoen aufzulöss~ . Icr sage of=en: Wir ~aben uns diese 
Aufgabe nicht g~sta~lt, wine Pechtsgrundlege zu schaffen, um 

diese Gruppi9~ungen aufzul~sen. Wir hab&n nicht darüber nach­
gedacht, ob wir ~barhaupt so etwas brauchen . ~!r sind der 

~leinung, de6 wir S1:raftatsbsstänca hebsn, diq, wenn notwendig, 

uns die MöglichMeit geben, zu handeln, Oie Hauptaufgabe ist 

eine ordentliche Ookumentierung, zielgerichte: auf die Ver­

bindungen diesar Gruppier~ngen . 

Wenn man diese Dokumentation ansieht ste!lt man fest, da~ ea 
mehr l3ute Reden gibt als Tätig~eit. 

lrotzdam sollen wir aufpassen, daS wir etwas Er~sthaftes 
nicht Übersehen. 

Wir infcrfTlieran st!ndig cas ZK ifber ihre Verhindur"lgen und ihre 
Handlungen . Wir ~ennen alle Anführer dieser Vereinigungen . Wenn 
die Zeit kolTifllt, · . ..rerden wir ~in&reifer . Bisher b-=atand noch keine 
Notwendigkeit dazu. Einige Leute sind schnn bekar~• . die wir 
~estnehrnen und lfOr Gerich"t stellen werden . 'iicht als Tailnehn'er 
dieser informellen Verair.igung , sondern wegen Verle tzwng be­
stehender ~esetze. 
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Folßender interessanter Fall: Bei uns wird eine ~rcße Arbeit 
zur Varvo I H,ommnung der Gesetzgebung durchgefi.ihrt . Dies er­
folgt nur in den Kabin•tts . Die Me6nahmen wurcen noch nicht 
in der Öffentlichkeit besp~ochan . Wlr sind noch nich t so 
weit, etwas konkrE~es vorzuschlagen . Diese Frage ist sehr 
ernst, die Sasetzgsbung Zl> .-srvollkommnen . Dies geht nicht 
in einigen Monaten . Es ist die praktiscr.e Grundlage eines 
Staates und jeder Arti~el muß gründlich geprüft werc en. 
Der Sekretär des ZK, Gen . Lukjanow, hat vor kurzem im Pres­
sezentrum gesprochen :.iter die Arbeit zur Vervollkormnung 
dar Gesetzgebung, über die Tä~i~kei c dar Staatsanwaltschaft, 
der !1iliz, der Geric"ta Lnd der Parteiführung , wü! die Arbeit 
von allen g ema~nt wi r d . ~~Ende wur den Fregen gestellt. 
U. a. warum ist bei uns die Gesetzgebung sc schlecht . Wir 
haben den Artikel 7G des S~rcfkodexes - antisowjetische 
Prcpagardc. Dafü r einsperren ist nicht humcn . In der ganzen 
Welt ist dies aufg3hoben. ~eiter Artike l 190. Für die Ver­
letzu ng der Gesellscnaftsorrlnung kann man inhaftiert werden. 

Antwort: Wir art:eiten an der Änderung einiger Artikel. ~lir 

haben einige Varianten . Er hat 2 Varianter Gber ~ie Verurtei­
lu ng dieser Delikte verlesen. Unter den Juristen erhob eich 
Geschrel: Dills wird nocn schlimmer . Sie sprechen von Humanis­
mus und di~s ist noch schli~m~r . Sie haben über Beseitigung 
dieser Arr.i~el geeprochan, aber sc wird ~s noch schlimmer . 

~en , Lukjanow darauf: Die verlesene Variante entspricht 
wortlieh d3n antsprechencan Arti~eln des StGB der BRD I 
~larurn schreien Sie also! Oie &~eichen Formulierungen sind 
zu finden in der Strafgesetzgebung Englancs und der USA . 
Ich verstehe Euch einfach nicht. Ihr habt eigene Gesetze, 
die in Kraft sind. was wollt !hr noch von uns . Cie eigenen 
Juristen kernen die eigenen Gesetze nicht . Lest erst genauar 
und da nn lesen wir :lis Aufgaben . ~iarum ~.acht Ihr Euch Sorgen 
um unsere Gesetze . Oenkt über cie eigenen Sachen nach . 

Der ge l'1aue Wortlaut dieses Pressegesprächs ~IUl:'de nicht ver­

öffentlicht. 
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Dia akkPeditier ten Journalisten oer DOR, die dort anwesenc 

wa~en, wissen es genauer . 

Mit diesen in1'ormellef'1 Vereinigungs~ >Jerden wir noch viel zu 

tun haben. Ich möcrte diese Fragen nic~t ereirfachen, weil 

auch die positive~ Vereinigungen n~ch viel Arbeit. der Pa~tei 

und gesellschaftliche~ Organisationen e rfordern. Wir dürfen 

nic hts übers ehen . Wir dürfen keine Möglichkeiten geben , ceß 
sich die Geheimdienste einmischen. Uns ist ein Fall bekannt, 

wo es sogar um Waffen ging . Ei ne sehr große und ko~plizierte 

Arbeit . Für uns eine neue Ar beit . Früher naben wir uns in 

diesem Umfang damit nicrt teschäftigt . Jetzt beschä~tigen ~ir 

uns damit . 

Viele Mitarbeite~ beherrschen jie Formen und Methocen dieser 

Arbeit . Wir heban ein& spezielle Bera~urg durchgefGhrt . Ocrt 
haben wir ausführlich erläutert, wie man an diesen Organi ­

sa tionen erbeiten muß. 

Wenn es so weitergeht. kann man di ese n Frozeß leiten . 

Wenn ~ir schlecht arbeiten, können sie außer Kontrolle ge­

raten. 

Zu einer anoeren Frega . 

Sie ~aben richtig gesagt, daß der Feind neue röglichkeiten 

gegen uns ausnuLzt . Er nutzt daoei die Erweiterung des Oielcgs , 

den heleinkiprozeß (KSZEJ. 

Damit bin ich einverstanden, daß der Feind diese Möglichkeiten 
nutzt . Natürlich werden unsere 6otschaften, unsere Menschen, 

d: e im A\Jsland sind, gei'ährdet . Wir spüren stär.dig d~a Ver­

härtung des Regimes (Erhöhung der !ahl der Überfälle, Provo­

kationen, Brandstif~urgen) . Dies steig: s~!ndig an. Wir müssen 

im Ausland eire groEe Arbeit durchfJhren, um ~en Schaden zu 

begrenze". 
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Ich ~ächte abe~ über etwas anderes spreche~. 
O~ese Möglichkeiten, die die Feince erhalten ~abe~ . d~ ese Mög­
lichkeiten haben a~ch wir erhalten. ~is E~weiterung dar Be­
ziehur.gen hat aucr uns viel Nutzen gebracht. 

Ein Beispiel, welches alle beobachten konnten: 
Gas Fernsehen beginnt jetzt, sog . Fernsehbrücken zu prakti­

zieren . 
Eine Gruppe unse~er B~r~er in Moskau und eire Gruppe von 
Bürgern in den USA odir England. fs gibt einen Gesprächsführer 
und einen Dialog. Alle können dies verfolgen. Oie ersten 
Brücken waren für uns unglückli:~ . Sie sind ni~ht gelungen . 
'..Ia rum? Es gab kein Ii Erfahrungen . FriJt-,er wurden i-eine offenen 
Dialoge gaf~hrt. Wir hatten nur wenig Zeit, um unsere Genossen 
darauf vorzubereitgn, den Dialog 4U Führen. Oas Auditorium war 
nicnt ausgewählt . Es gab keina spe4ie!l eingeladenen Menschen. 
Oie folgenden SrCc~sn ~~rden anoers sain, wenn unsare Genossen 
solche Frs~en stellin und solche Antworten ~eb&n, daß die west­
lichen 'Jertreter ~hre vorbereiteten .a.ntwcrten hsrausnehmen und 

wir sagen: • lahmt das Papier weg, diese vorberwiteten Antworten! • 
Dies is-t eine Schule, wir müssen lernen . Einige Organisatnran 
diesar FernsehbrOcken weichen jet~t menchm~l zurGck. 
Dies ist Elr. offener Dialog . Der Sozialiemus nat doch Vorteile. 
Wir haban etwas zu sa&en zu den MenschenrechtEn. Ole Propaganda 
im Westen verf3lscht die Tatsa~hen. 

Sie haben gssehen, daß die sowjatischen Menschan keine Bären 
sind. wie sie dies in ihrer Press~ darsts!len . 

Wir haten gezeigt, wie wir wirklich sind. Jetzt verlangen wir 
diese Brücken . 

Gen. ,islke: Zu beachten ist, daß die GssprächsfGMrer in einigen 

Fragen, besonders was die deutscr.e Frega bstri~ft, nicht immer 
richtig geantwo~tet haben. Dies ruft 6escrgnis hervor . 
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Gen . Tschebrikow : Oigs ist bekannt. Den Genossen wurde dies ge­

sagt. Oie Sache besteht darin, oie neuen Forwen erfordern be ­

stimnte Dinge. Wir sind fUr die Entwicklung des Dialogs. 

Wer zurDckw~ichen wird, wird das Lebe r zeigen. Wir oder ~er 

Westen. 

Die Taktik der westlichen Mas senmedien uns gegenüber drückt 

sich in dar "T heorie der nicht er&üllten Erwartungen" aus. 

2eschlüsse wercen gefaßt , aber nich~ realisiert . 

Wir sagen selbst, wes es bei uns nicht g:bt , z. B. kein Fleisch . 

Aber sie versuchen aiesen Punk~ zu nutzen und darzustellen, da3 

der P:an nicht erfüllt wurde. 

Diese theoretische Beze ichnung zeigt, urter w~lcher Losung sie 
gegen uns die Propdganda führen wellen. 

Wir sehen, daß wir besser arbeiten mUssen, die Besohlüsss und 

Pläne erfüllen, jeder an sei nem Arbeitspletz. Nicht erfüllte 

Erwartungen werden sich in realisierte Erwartungs~ verwande l n . 

Zun Büro der Friejric~- Ebert -Stiftung. 

Dias kenr.e icn nicht . 

Gen . Krjutscr~ow: Dies befindet sich in dar IV des ZK im 
Stadium der P r ü+ung . 

Ge n. Tsc hebrikow: Eine Antwort erhalte n sie über Gen . Titow . 

Persö nlich kanna ich diese s Problem nicht . 

Insgasamt ist unsere _inie: gr5ßeie Offenhalt nach auaen und 

mehr Kontakte. Di es ist die große Linie. 

Ob dieses Büro dabei eine Rolls spielt, weiß ich nicht. 

55 



Mit den Methoden des Kampf9s bl~ ich v51lig einverstanden. Wir 
arbeiten genauso. 
Politische Mittel, vorbeugende Festnahmen. W9nn wir wissen, daß 
eine Demonstration beabsichtigt ist, nehmen wir vorbeugend eine 
Gruppe von Leuten fest, Wir arbeiten genauso wie Sie. 

Zum Wiener Treffen 

Ich werde nicht euf jeda Frage ant~crten. 

Oie Zahl der von wastlio h~r Seita Te ilnehmenden ist viel größer 
als die Zahl der Delegationen der s o4ialistischen L~nder. Da4u 
versuchen die Rumänen wie immer, sich etwas Neues auszudenken. 
Wir müssen besser unsere Kräfte vereinen, besser koordinieren. 
Oie Zeit ist gekommen, zu beginnen, offensiv 4U handeln, die 
Amerikaner ins "Schwitz~n· zu bring~n. 
z. 8.: Wenn ~in Amerikaner eine bestimmt e Arbeitsstelle haben 
will. mua er Ober den "Lügendetek~or". Wenn man sie fragt , wie 

vie le ~illionen dies betrifft, können sie es nicht beantwo r ten . 
Dies ist ein viel schlimmerer VerstoB gegen die Menschenrechte. 

Oqs ist eine Erniedrigung der Manschen . Das müssen wir ihnen 
aufzeigen, aus welchen Anlässen sie Mansc hen erniedrigen. 
Unsere Menschen kennen so etwas ~icht. 
Dcrt erniedrigt man die Me nschen s~ und an uns wollen sie For­
derungen zu den Menschenrechten richten. 
In 15 Bundesstaaten gibt es dieses Gesetz nicht. Wenn sie 
aber die Arbeitsstelle haben wollen, müssen sie schriftlich 
das Einverständnis ge~en. überprCft zu warden. Gib" er dieses 
Einverständnis nic ht, da es das Gesetz nicht fordert, erhält er 
nie eine Arbsitsstelie. 

Wir verteidigen uns nur und sie grei~en uns immer offensiv an. 
Wir müs sen unsere Leute besser darauf einstellen. 
In unserer Presse wird jetzt sehr v iel veröffentlicht über die 

USA und die Lebensweise dort. Wir können doch das gleiche wie 
sie tun. 
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Wien ist eine ernste und schwierige Aufga be . 

Wir sollten unsere Ta ktik ändern und sailten den Amerikanern 
abgewBhnen, c·~ß s i e uns ko~ffandieren. Wen n wir di es nicht tun, 

bleiben wir in der Defensive. 

Zum Oiapgen-S:su~h 

Dies kenne ich bis jetzt nicht . Noch nichts davon gehört . 
Wenn wir e~was e~Fehran. ~n~orm ieren wir . 

Zu Wes~berlin gi l t ~as Vierseitig e Abkomnen von 1971 . Weiter 
weiß icr nichts . 

Gen. Titow : Oiepgen wi!l schon !ange zu uns kanmen . Er ver­
suchte, sich i n verschiedene Del egationen einzugliedern , darunter 
auch in eine De legation von 8u ndestegsebgeordnetsn. Wir sind 
kategorisc h da gegen . Ver kurzem war ein Tref fen mit dem sowje­
tischen Bots chafter . 

~en . Tschetrikow: Offiziell kann ich keine Antwort geben . Auf 
irgenawelchen Ebenen wör ich nicht beteiligt. 

Gen . Titiow : Die letzte Variante i st ~mpfang sls Vertreter der 
Hande!skammer . Nur unter der Bed i ngung, daB e s zu kei ner Ver­
letzung des 'riestberlir--Status kommt. 

~en. Mielke : Ti tow 5~11 eine konkrete Antwort geben! 
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Gen. Tschebrikow: Zor Flu?Z8Lgentführun2 

Den Ve~suc~ hat eine Familie gemacht. Ei~a eigenartige Familie 

mit musikalischer Befähigung, aber auch regativen persönlichan 

Eigenschaften . Oer \Iaht"' war Alk.ohcliker. Sie spielten eine 

gute Tanzmusik . Ei~ige Farnilien~itgliedel"' waren vor kurzem zu 
eine!"' Tournee in Jepan. S~a hltten tereits frßher ble i ben können. 

Sie rätten auch wiejer Reisepässe erhalten . Der Initiator war 

die Mutter der Familie mit =wei älteren Br~dern. Da sie schon 

cft gariiSt und in der Stadt bekannt waren, wurc:en sie nicht 

so streng kontrolliel"'t . Sie hatten eine~ Kontrabae . Darin hatten 

sie 2 abgesägte Schrotflinten und eins Sprengst~~~ladung ver­

steckt. 

Oa sie nicht so streng kontrolliert wurden, konnten sie dies 

mit ins Flugzeu~ nehm~n. 

Während des Fluges verlargten sie, den Flug nach London ~ortzu· 

setzen . Nach unserer Ordnung hahen die Besatzungen die Wei­

sungen, cen Luftpiraten nicht zu folgen . Oie Frag& wurde in den 

entsj:!"'echenden Grem1sn baraten und das weitere Verfahren abge­

stimmt . Oie Maschine lar.dete auF einem Raserveflugpletz . Dieser 

lag aber vorn St~ndort der Spezialeinheit so wei~ ent~ernt, so 

caß diese nicht harangefüh~t werden konnte . 6ei deren Einsatz 

hätte es sicher weniser Opfer ge~eben wie beim Einsatz durch 

die ocrmalen niliz~räfte. 

7u~ Artikel in der "Kcm~omolskaja Prawda". 

Offen gesagt, ich habe =u diesem Artikel einen Brief an das 

ZK geschrieben, weil dar Korrespondent dieser Zeitung einige 

unserer Method!m :!:Ur Unschl!dl ichrnechung von L•Jftpireten ver­

raten hat . Dias durfte er nicht , 

Im Artikel stand, d~S im Boden der Kanine eine Lu~s ist , die 

mit einen Teppich abgedeckt ist . Diese Luk9 di9nt dem Etn­

dl"'ir.gen ins Flug~eug. 
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Oiee hat er baschri9ban und dami~ diese Methode verraten . 

Früher war dies nicht beKannt. Damit wurde uns eine Möglich-

kRit genommen. 

Noch eine Nuanca. Man hat ao ~ehr Schade n gebracht. E"twsdP.r 

soll man ::.ich mit uns 3bstim~en ode~ nichts schreiben, 

Dies habe ich c!e", ZJC. gsschdeten, 

Entsprechende Weisungen sind jetzt ergan~~n . Sollen dio Zei­

tun~en sch~~iten , wi~ werden handeln, wie wir es für erforder­

lich halten. Obwohl die •Komscmclskaja Prawda" eine eutodti:irs 

Zeitung ist , ist es nicht ihre fompeter.:o: , Sie sollen sich mit den 

Jugendfreggn baschäftigen . 03mit endete diese Initiative. Ich 

habe die Presse ~ritisiert. 

Wir haben Schwierigkalten mit ~nse~am Fe~nsahen. Wenn 1m Aus­

land so etwas passiert. z~ig,n sie dies ausführlich und alle 

~rhaltan damit Anleitung . 

Wenn es Oo&ar gibt, kan~ ma~ nicht den Operativen kritisieren. 

Dies habe i=h nicht ~elesan . Eine Informati~n wird zusammen­
gestel lt. 

Zu Ir.terpcl 

Dias ist Sache des Mdi . Sie führen Gespräche. 

Mein Standpunxt = Ich war und bleibe dagegen. 

Wir haben nie ~it Interpol etwas z~ tun gehabt. Was das Md! 

denkt, weiß ich nicht . Dara us w~rd ~ein Nutzen für uns ent­
steh:!n . 
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Gen. ~ielke: ~ann men Ein~lu8 auf das Mdi nehmen, wie sie ent­

scheiden sollen? 

·~an 2___.:_ Tschebrikow: Sie fragen uns und erhalten unsere Antwort. 

Gen. Krjutschkow: Sis raoe~ nur einige Kontakte. Haben aber 

nicht die Absicnt beizut~eten. 

Gen. lscha!:Jrikow: Oie nassere Infonnationst.ätigkeit wel:'aen wir 
barücksicht i gen . \./i r ne;;,en "r:iher mshr Il"formetionen geschrieben 

und bemühen uns, recht=eitig zu informieren. 

Unse~ Sportkomite2 beginnt dies zu ~rakti~ieren . 

Gen . Krju~schkow: Als Trainer sinc unsere Sportler schon 

längere Zeit im Ausland tätig . 

Gen . Tschebri~~w: ~ir' ist ciese =~age gleichgültig . Es fahren 

sol che, di a wir nicht mehr br-euchen. f1ich inte:-essierl: di es e 

Frage nicht . Es gibt zwar einige Fregen. aber sie haoen kei·r.e 

direkte n 6 : ziehungen zur Sic~erheit des Landes. 

Gen . Mielke: Aber zwis=hen den Socrtverbinden. 

Gen. Ts=hebrikow : 035 ist Sache vor Gramow . Ich werde mir 

merken, daß wir d3rüber gesprochen haben . 
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Gen . Mialke: Oie Sache ist so, deß Schwie~igkaiten für unsara 

Leistungssportler kommen, Oann fängt das bei uns wieder an. 
daß andere fahren können, aber unsere nio~t. 

Es geht um die Kccrdinieruni der aoztaliatischen Ldnde~ uno 
dies erfolgt ohne Abstirr.munJ? . 
Es ist keine Frage der Macht. Aber es hat polit!eche Auswir­
kungen. 

Gen . Tschebrikow: Bisher fühlen wir dies nicht. 

Gen. Mielke : Sie fühlen dies nicht, was wir soüren. 

Gen . Tschebrikow: Auch ich möc hte zum Absc~luß ein operatives 

GaseharK symbol isch überreichen (Liste). 
Konkret erfolgt die Übergabe· durch die Vs :-tretung in 6erlin . 




